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Ei« li &tnraensöotiint gegen Hem
N. Whm.

In der gestrigen Landtagsfitzung wurde endlich die
Lehramtspraktikanteninterpellation behandelt . Von allen
Seiten des Hauses wurde die plötzliche Entlassung von 51
Lehramtspraktikanten lebhaft kritisiert und insbesondere
dem Minister der Vorwurf gemacht, daß er rechtzeitig die¬
ser Entwicklung hätte Vorbeugen müssen. In entschiedener
Weise wandte sich Genosse Dr . Frank gegen das rigorose
Verhalten des Unterrichtsministers , indem er namens der
sozialdemokratischen Fraktion einen Antrag einbrachte, der
aussprach , daß die Kammerdie Auffassung der
Regierung in dieser Frage nicht teilt . Un >-
terrichtsminister Dr . Böhm wandte sich lebhaft gegen den
Antrag Dr . Frank , den er als ein Mißtrauensvotum be-
zeichnete . Es half jedoch nichts. Mit 23 Stimmen
der Sozialdemokraten , eines Teils des
Zentrums , eines Teils der Konservati¬
ven , und der Fortschrittler wurde
der Antrag Frank gegen 22 Stimmen der
Nationalliberalen , eines Teils der Kon¬
servativen , einesTeils des Zentrums und
des Fortschrittlers Hummel angenommen .

Die Frage des Genossen Dr . Frank , wer d i e s ni a l ge¬
siegt habe, ließ Herr Dr . Böhm unbeantwortet . Jedenfalls
bedeutet diese Abstimmung , die der Minister selbst als ein
Mißtrauensvotum bezeichnete, eine schwere Niederlage
Böhms .

*
100. öffentliche Sitzung der Zweiten Kammer.

gr . Karlsruhe , 27 . Juni .
Anläßlich der 100 . Sitzung schmückten den Präsidententisch

cm prachtvoller Blumenkorb .
Präsident Rohrhurst eröffnet d-ie Sitzung um 9,35 Uhr und

dankt für den Blumenstrauß , indem er daraus hinweist, daß
dieser gleich ein Abschiedsgruß ist , indem das Haus sich in den
nächsten Tagen der langersehnten Ruhe hingeben kann.

Am Regicrungstisch : Minister Dr . Böhm und Kommissäre.
Interpellation über die Lage der Lehramtspraktikanten .

Abg . Dr . Blum (Natl .) begründet folgende Interpellation
Dr . Blum (Natl . ) , Geiß (Soz . ) , Hummel (Fortschr. ) , Dr .
Wirth (Zentr .) und B a n s ch b a ch (Kons . ) :

„Durch die Entlassung einer 2I
_ttzahl von

' Lehramtspraktikanten ist in den Kreisen der Betrof¬
fenen und deren Eltern eine schwere Sorge entstanden.
Was gedenkt die Großh. Regierung zu tun , um dem dadurch
herbeigeführten Notstand nach Möglichkeit abzuhelfen ? "

Der Redner geht zunächst auf die Lage der Lehramtsprak -
' tikanten ein. Die Maßnahme , daß einer Reihe Lehramtsprakti¬
kanten die Uebernahme in den Schuldienst verweigert wurde,
hat nicht nur bei diesen, sondern in weiten Kreisen Aufregung
verursacht. Die Petition der Lehramtspraktikanten weist darauf
hin , daß die Negierung die jetzige Lage selbst verschuldet hat .
Die Regierung hält eine weitere Verwendung der Lehrerstellen
für unmöglich. Wollte man sämtliche Anwärter im badischen
Schuldienst verwenden, so mühten die letzten 16 Jahre warten ,
bis sie eine feste Anstellung fänden . Die großh. Regierung hält
es daher für zweckmäßig , die tüchtigsten Anwärter für Baden
zu erhalten . Gegen diesen Standpunkt läßt sich wenig etnwen-
den. Im Interesse der Schule muhte man daher einen opera¬
tiven Eingriff vornehmen. Doch hätte sich hier e-in anderes Ver¬
fahren einschlagen lassen . Denn es ist schwierig , ein objektives
Bild von den paedagogischen Tätigkeiten zu erhalten . Statt jetzt
auf einmal , hätte man schon vor 5 oder 6 Jahren Warnungen
erteilen sollen . Es ist wohl zu beachten , daß die Ueberfüllung
zusammenhängt mit dem Andrang zum Studium überhaupt .
Daß ein Rückschlag mit solcher Wucht eintreten würde, erwartete
niemand . Es ist klar , daß die Maßnahme der Regierung nicht
ohne Härte abgehen konnte . Man sollte den noch Wartenden
Mitteilen, ob und wann sie überhaupt Aussicht auf Anstellung
haben . Außerdem sollten jährliche Tabellen über die Möglich¬
keiten erscheinen. Es muß Klarheit über die Aussichten geschaf¬
fen werden . Zusammenfassend bittet der Redner um Mit¬
teilung, welche Gesichtspunkte bei der neulichen Maßnahme
bezw. bei der Auswahl maßgebend waren .

Minister Dr . Böhm : Die Lage der Lehramtspraktikanten
erfüllte mich schon seit langem mit Besorgnis . Seit einigen
Jahren war ersichtlich , daß Baden die zahlreich vorhandenen
Praktikanten nicht mehr verwenden konnte . Bereits seit einigen
Jahren wurde das Vierfache des Bedarfs ausgenommen. Wir
mußten daher zu dem Gedanken kommen , eine sorgfältige Aus¬
wahl zu treffen . Als zu Anfang die Aussichten des Lehrer¬
lberufs sehr gut wurden , trat ein rapider Zudrang ein. Die
Gleichberechtigung der höheren Lehranstalten mag auch mit-
fchuld sein , wenn auch nicht an erster Stelle . Vom rechtlichen
Standpunkt aus kann nicht die Rede davon sein , daß wir unrecht
verfuhren . Denn die Besetzung der Staatsstellen richtet sich nach
dem Bedürfnis , wobei noch maßgebend ist die Examensnote und
das Bedürfnis . Schon jetzt ist durch die Ueberfüllung die Lage
« ne derartige geworden, daß eine gewisse Unruhe in die Schule
kam, die hierdurch leidet. Es ist uns unmöglich , die jungen
Praktikanten auch nur einigermaßen zu beschäftigen . Hierunter
leidet die Ausbildung und die jungen Leute werden unfroh .
Es ist zugegeben, .daß in der Maßnahme eine gewisse Härte
lügt . Liegt jedoch nicht auch eine Härte für jene vor , die in
-den Schuldienst übernommen würden . Wenn man alle über¬
nommen hätte , müßten jene ausscheiden, die nicht genügend
Geld haben, zu warten . Bei der Auswahl sind wir verfahren
wqch dern Examen und nach der Bewährung . Wir haben I

uns nicht allein von der Prüfung leiten lassen , wie die Petition
der Lehramtspraktikanten behauptet . Jede einzelne Entschlie¬
ßung wurde nach genauer Prüfung vorgenommen. Es ist nicht
richtig, daß ich erst dann vorging, nachdem das Budget der höhe¬
ren Lehranstalten erledigt war . Ich möchte mich gegen die Be¬
hauptung wehren , .daß die Verhandlungen in diesem Hause maß¬
gebend für die Maßnahme waren . Ich bin allerdings machtlos
-dagegen, wenn ein Direktor dem Kandidaten mit mehr oder
weniger Wohlwollen gegenübersteht. Wir haben jedoch genü¬
gend Material zur Prüfung . Es <ift aus der Luft gegriffen,
daß die Liste der betroffenen Kandidaten schon im Januar vor¬
lag . Auch in der Anstellung von Professoren sind wir nicht so
frei , als gemeint wird . Hier kommen noch die Städte in Be¬
tracht . Was die Frage betrifft , wie wir die Lage der Betroffe¬
nen mildern können, so sind wir mit dem Ministerium des In¬
nern in Verbindung getreten wegen Uebernahme in den Han¬
dels- untz Gjewerbelehrerdienst. Hier werden sicherlich viele un¬
tergebracht werden . Auch haben wir uns bemüht, Leute im
Handelsstand unterzubringen . Auch um Vermittlung von
Hauslehrerstellen haben wir uns bemüht. Eine andersartige
Regelung des Probejahres ist unmöglich Bezüglichdes nächsten
Jahres sind wir in der üblen Lage, .daß gar kein Bedarf mehr
vorhanden ist . Einzelne werden wir zwar übernehmen müssen ,
alle anderen jedoch nicht . Die Zurückweisunghat 'daher in diesem
Jahre den Höhepunkt nicht erreicht. Der einzige Fehler , den
wir vielleicht machten, ist der , .daß wir nicht schon früher ratio¬
neller vorgingen . Schon seit langem wurde in allen Unterrichts¬
debatten betont , daß der Beruf überfüllt ist. Eine Warnung
konnten wir nicht übernehmen , da wir den Zugang zum Ge¬
lehrtenberuf nicht hemmen können. Man kann uns den Vor¬
wurf nicht machen, daß wir die Kalamität verursachten, indem
wir keine Warnung erließen . Alle akademischen Berufe sind
überfüllt . Heute ist es der Lehramtspraktikantenberuf , ein
andermal ein anderer . Die Maßnahme war nötig im Interesse
der Schule , die mir höher steht, als das persönliche Interesse .

Abg . Dr . Wtrth (Zentr . ) : In der Interpellation der Lehr¬
amtspraktikanten stehen allerdings scharfe Worte . Ich glaube
nicht , daß die Regierung veranlaßt wurde , durch diese Inter¬
pellation etwas zu unterlassen . Es gab auch schon entlassene
Staatsminister , die in ihren Memoiren scharfe Worte gebrauch¬
ten . Man muh .doch fragen , ob die Aussprache der Entlassung
nötig war . Tenn die anderen Bundesstaaten werden sich sagen,
dazu sind wir nicht da , « m entivsteue Praktikanten aufzuneh¬
men . Man hätte den Leuten einen unbeschränkten Urlaub ge¬
währen sollen. Tann hätten sie leichter ein Fortkommen gefun¬
den . Auch die anderen Bundesstaaten haben einen Ueberschuß
an Lehrkräften . Bedauern muß ich allerdings die Energielosig¬
keit , die in den Briefen der betroffenen Lehramtspraktikanten
zum Ausbruch kommt. Wenn die arbeitslosen Arbeiter eine solch
geringe Lebensenergie hätten , müßte die Welt in Trümmer
gehen. Diese Mutlosigkeit ist zu bedauern . Ein Gewaltakt liegt
zweifellos vor ; der Minister konnte jedoch nicht anders handeln .
Die Regierung sollte sehen , die Leute auch im geologischen
Dienst usf. unterzubringen . Ich möchte anfragen , ob es richtig
ist , daß Leute entlassen wurden mit der Note gut und einem
guten Probejahr . Dies wäre eine empfindliche Schädigung.
Das naturwissenschaftliche Examen sollte an der Universität ab¬
genommen werden und nicht in Karlsruhe . Auch die Ueber-
wachung des Examens sollte eine andere sein. In dem Moment ,
in dem männliche Lehrkräfte zurückgewiesen werden, sollten
für die weiblichen Lehrkräfte keine Ausnahmen geschaffen wer¬
den . Die Lebensinteressen der männlichen Praktikanten dürfen
nicht durch die besondere Behandlung der weiblichen Lehrkräfte
zerstört werden . Bei den Lehramtspraktikanten befinden sich
auch verhängnisvolle Jrrtümer , indem sich z . B . ein Zurückge -
wiesener sich darauf bezieht, daß er sich für den Sport betätigte
und Pfadfinderführer war . Dies ist allerdings kein Grund , daß
jemand das Studium vernachlässigt, um Sportfexe zu werven.
Auch eine Einreihung als Volksschullehrer sollte ins Auge ge?
faßt werden .

Präsident Rohrhurst teilt mit , daß ein Antrag Dr . W i r t h
( Zentr . ) , Dr . Frank ( Soz . ) u . Gen . einging , daß die Prak¬
tikanten , die sich im Probejahr bewährt haben, als Handels -
Gewerbe - oder Volksschullehrer eingestellt wer¬
den. — Weiter ging ein Antrag Dr . Frank u. Gen .ein , der
eine A bst i m m u n g darüber verlangt : die Behandlung Dieser
Frage durch die Regierung entspricht nicht der Anschauung der
Kejmmer.

Abg . Dr . Frank (Soz .) :
Ich will nicht auf die verschiedenenFragen eingehen, die der

Vorredner anschnitt , da wir im Interesse des Landes auch die
anderen Fragen in der kurzen Zeit , die uns noch zur Ver¬
fügung steht, behandeln wollen . Der Minister wies den Vorwurf
zurück , 'daß ihm bei Behandlung seines Budgets die Antwort
der Direktoren noch ausstand , daß er also dann die Mitteilung
noch nicht machen konnte. Ich habe

noch selten eine weniger geschickte Verteidigung
gehört . Der Minister hätte bei 'der damaligen Beratung er¬
klären müssen , daß er 60 Leute entlasten würde. Dies tat er
nicht . Ich muß ihm also den Vorwurf machen , daß er bei der
Beratung seines Budgets dieses nicht sagte. Denn vann wäre
die Frage anders geregelt worden . Auch muß ich 'dem Minister
vorwerfen , weil er nicht früher schon eine. Warnung er¬
ließ . .Viele Leute wurden zum Studium 'veranlaßt und jetzt
sitzen sie stellungslos da . Vor einigen Jahren erklärte der Mi¬
nister , daß die Leute 2—8 Jahre volontieren müssen und jetzt
gebraucht er diese Maßregel . Wir müssen von der Regierung
eine genügende Weitsicht verlangen , daß nicht erst die jungen
Leute in -den Beruf hineingehetzt werden und dann ist kein
Platz für sie da . Eine gewisse Regulierung des akademischen
Studiums ist notwendig . Der Regierung müssen über ihr Ver¬
halten Vorwürfe gemacht werden . Die Pflicht des Ministers
wäre es gewesen, die Leute rechtzeitig zu warnen . Wenn
zu Beginn 'des Studiums die Mitteilung gemacht worden wäre ,
so wäre wenig zu sagen. Ich kann mich der Charakterisierung
des Vorgangs als

Gewaltakt
nur anschließen . Auch die A r t d e r A u s w a h l ist sonderbar.
Ein Kandidat hatte im Examen die Note gut , im Probejahr die >

Note gut : er wurde hinausgeschmissen. Ein anderer hatte die
gleiche Note . Er wurde im Dienste belasten. Warum ? Man
zog die Abituriumsnote hinein .

'
Dieses Verfahren ist zurück¬

zuweisen. ^
Es hat mancher ein gutes Abiturientenzeugnis und

wurde später ein kompletter Esel . Dieses Verfahren ist daher
nicht richtig. Auch die Staatsangehörigkeit wurde in
Betracht gezogen . Dieser Grundsatz hat ja eine gewisse Berech¬
tigung ; er darf jedoch nicht formaljuristisch übertragen werden.
So wurde die Staatsangehörigkeit bei einem Kandidaten beige -
zogen , der seit seiner Kindheit in Baden ist und besten Vater
nur zufällig die badische Staatsangehörigkeit nicht besah . Die¬
ser Standpunkt ist auch verhängnisvoll und hat Konsequenzen
für die anderen Bundesstaaten uns gegenüber. Ich unterstütze
die Ansicht , 'daß man die Ausgeschiedenen soweit als mög¬
lich v e r w e n de t , wie dies ein Antrag will, als Handels¬
lehrer und Volksschullehrer . Dann aber muß die Kammer auch
aussprechen , daß sie mit dieser improvisierten Behandlung der
Frage durch die Regierung

nicht einverstanden
ist, wie dies unser Antrag erklärt wissen will. Denn es ist ein
entsetzliches Unglück sowohl für die Praktikanten wie für die
Eltern , wenn sie jetzt in eine derartige Notlage kommen . In
diesem Sinne ist unser Antrag gestellt, um festzustellen , daß
unsere Auffassung von der des Ministers abweicht . Ich bitte
'daher um Unterstützung unseres Antrags . (Beifall bei den
Sozialdemokraten .)

Abg . Hummel ( F . Vp.) : Die Sache kam nicht so über¬
raschend, als Abg. Tr . Frank meinte , denn im Jahre 1913 lag
bereits ein Erlaß vor . Die Form des jetzigen Vorgehens ge¬
fällt mir allerdings auch nicht . Es wäre besser gewesen , den
Leuten eine gewisse Frist zu geben . Auch mir ist, wie Abg. Tr
Frank bereits erwähnte , bekannt geworden, daß in einem Falle
bei der Staatszugehörigkeit zu weit gegangen wurde. Die Ein¬
jährigenberechtigung steht auch in engerem Zusammenhang mit
dieser Frage . Die Praktikanten sollten durch diese Dinge nicht
mutlos gemacht werden .

Abg . Rebmann (Natl .) : Von keiner Partei wurde ein Ein¬
wand dagegen erhoben , daß dem Uebel auf diese Weise abgehol¬
fen würde . Nur über die Art des Vorgehens bestehen Meinungs -
Unterschiede . Durch die schärfste Kritik helfen wir den armen
Leuten nicht. Tie Warnungen gegen die Ueberfüllung des
Studiums waren fruchtlos . Die Berussfrage ist heute schwierig
Man sagt, die Leute sollen Handwerker werden. Ein Handwer¬
ker ohne Kapital muß jedoch heute Arbeiter bleiben. Die Re¬
gierung befand sich in einer Notlage . Der Vorwurf von un¬
würdiger Form unserer Prüfung ist zurückzuweisen . Ich bin
mit Entschiedenheit gegen eine Verlegung der Prüfung an die
Universitäten . Uns fehlt das Kolonialland , um die überzählige
Jugend unterzubringen .

Abg . Kopf Zentr . ) : Ich bin nicht der Meinung , daß wir mii
diesem Verhalten der großh. Regierung grundsätzlich einver¬
standen sind, wie Abg . Rebmann meinte . Das Vorgehen der
Regierung ist nicht zu rechtfertigen .

Abg . Banschbach ( Kons. ) : Man sollte versuchen , die Leutk
als Hauslehrer zu verwenden . Den Antrag Dr . Frank werden
wir nicht unterstützen , da er ein Mißtrauensvotum ge¬
gen die Regierung darstellt .

Minister Dr . Böhm : Es war dies die härteste Maßnahme ,
seit ich Minister bin . Ich konnte in sachlichem Interesse jedoch
nicht anders verfahren . Ich trage die Verantwortung für die
Maßnahme . Es fehlte mir nicht der Mut , für die Maßnahme
einzutreten . Ich erklärte schon am 27 . April , daß es ohne Härte
nicht abgehen werde . Wieviel Praktikanten in Frage kommen
werden , wußte ich damals noch nicht . Auch in anderen Bun¬
desstaaten werden Inländer bevorzugt. Wir waren in der Form
sehr mild und gaben 51 Herren das Zeugnis tber Anstellungs¬
fähigkeit, um ihnen eine Anstellung in anderen Ländern zu er¬
möglichen. Wenn jemand ein Zeugnis über die Notlage ir
Baden wünscht, so bin ich auf Wunsch bereit , dieses zu geben
Ich kann nicht zugeben , daß in unserem Vorgehen eine Ehren-
kränkung liegt . Allseits ist der Akt als ein Gewaltakt bezeich
net worden . Dies gilt jedoch nur vom Standpunkt der Prak¬
tikanten , nicht für die Regierung . Die jetzige Situation war
nicht gut für die Schule . Die sachlichen Interessen stehen höher
als die persönlichen. Wenn ich alle aufnehmen würde und diese
10—12 Jahre warten müßten , wäre die Härte noch größer . Die
aufgenommenen Damen hatten die Note gut und sehr gur.
Durch die Damen werden keine männlichen Kandidaten ver¬
drängt . Ich will ruhig und geduldig alle diese Vorwürfe auf
mich nehmen . Ich werde jedoch gerne die Vorschläge ergreifen,
die zur Besserung gemacht wurden . Bei der Uebernahme aus
den Gewerbe - und Handelslehrerstand wird sicherlich ein Ueber -
einkommen mit dem Ministerium des Innern zustandekommen-
Das Mittel , die Lehrer für den Volksschullehrerstand zu über,
nehmen , kann ich nicht übernehmen . Wir können Lehramts¬
praktikanten ohne Seminar nicht für die Volksschule überneh
men , da die Volksschullehrer hierüber klagen würden . Wenn
man sieht, wie viele in den freien Berufen unverschuldet in Noi
kommen, so sollte man meinen , daß die Praktikanten mehr Mul
haben 'sollten. Einer schrieb mir , er wolle Selbstmord begehen ,
ein anderer wollte Sozialdemokrat werden. Ich bitte Sie , den
Antrag Frank abzulehnen , da er

ein Misstrauensvotum für den Minister
'darstellt . Was den anderen Antrag betrifft , so habe ich gegen
eine Uebernahme auf den Handelslehrer - und Gewerbelehrer¬
stand nichts einzuwenden . Gegen eine Uebernahme auf der
VolksschuUehrerstand muß ich mich wenden.

Ueber den Antrag auf möglichste Verwendung der betroffe¬
nen Praktikanten als Handels - , Gewerbe- und Vollsschullehrer
wird am Montag abgestimmt .

Der Antrag Dr . Frank (Soz .) u . Gen . das Borgehen der Re¬
gierung in dieser Sache entspricht nicht der Anschauung der
Kammer — wird mit 23 Stimmen der Sozialdemokraten, de «
Fortschrittler mit Ausnahme Hümmels , 8 Mitgliedern der Zen¬
trumsfraktion und einem Teil der Konservativen angenommen.
Dagegen stimmen die Nationalliberalen , ein Teil der Konserva¬
tiven, ein Teil des Zentrums und der Fortschrittler Summet , —-
Abg. Dr , Frank ruft : Wer hat heute gesiegt ?



No : 147 .' Montag , den 29 . Juni 1914 .
Reform der höheren Schulen.

, Mg . Schell (Zentr .) berichtet über die Petition der'Realschulmänner und des Vereins für Schulreform um Durch¬
führung von Reformen im höheren Schulwesen. Die Petition
wünscht 1. Vereinfachung der Gcsamtorgan-isation, 2. Verteilungder Schullasten für höhere Schulen nach dem Muster Hessens,8. zweckentsprechende Anknüpfung der Hochschulvorlesungen , 4.
Aufhebung des lateinischen Prüfungsnachweises für Aerzte und
Apotheker, 8. gleiche Behandlung bei den Doktorpromotionen ,6. Abnahme etwaiger Ergänzungsprüfungen im unmittelbaren
Anschluß an die regelmäßigen Reifeprüfungen. Die Kommission
beantragt über Punkt 1, 3 und 6 zur Tagesordnung überzugehenund die Punkte 2, 4 und 5 zur Kenntnisnahme zu überweisen .Die Erklärung der Direktoren der humanistischen Gymnasienwird damit erledigt erklärt .

Die Petition wird im Sinne der Kommission beschieden.Der Präsident schlägt Vertagung vor . Rach einer Geschäfts¬
ordnungsdebatte wird beschlossen , noch einige weitere Punkte zuerledigen.

Petitionen .
Abg. Dr . Wagner (natl.) berichtet über die Petition der Vor¬

steherinnen des FröbelfeminarS Mannheim um Für.
derung dieser durch Vornahme staatlicher Abschlußprüfungen .Die Kommission beantragt empfehlende Ueberweisung .Abg . Rebmann (natl.) : Der Staat muß sich in steigendemMaße des Kleinkinderschulwesens annehmen. Ich halte daherdie vorgeschlagene Maßnahme nicht für eine Förderung , son¬dern einen Stein der Hemmung. Ich habe auch grundsätzlicheBedenken . Ich wünsche daher bis zum nächsten Landtag die Vor -läge einer Statistik über das Kinderschulwesen .

Abg. Kramer (Soz .) :
Ich bitte um Annahme des Kommissionsantrags. WaS denanderen Teil betrifft, so sind wir selbstverständlich dafür, daß derStaat das Kleinkinderschulwesen übernimmt.Aba . Kopf (Zentr.) : Gegen eine Verstaatlichung des Kinder¬

schulwesens müffen wir uns mit aller Kraft wehren . Ich bin
gegen den Antrag ; jedoch aus anderen Gründen .

Abg . Dr . Wirth (Zentr.) : Der Beschluß der Kommission istin seinen Konsequenzen nicht harmlos
Minister Dr. Böhm : Das Fröbel-Jnstitut in Mannheimkann sich ähnlichen Instituten Norddeutschlands anschlietzen. DieFrage selbst ist von der Unterrichtsverwaltung von eminenter

Bedeutung. Wir wollen sesthalten an dem Standpunkt, daß die
Staatsprüfungen in der Hand des Staates bleiben . Ich bitteSie dringend , diese wichtige Frage nicht aus Gefühlsempfin¬dungen heraus zu lösen .

Abg . Kolb (Soz.)
schlägt vor , die Abstimmung über diese Petition zu vertagen, da
wichtige neue Momente in die Debatte gebracht wurden .Abg. Kopf (Zentr.) bittet, über die Petition zur Tagesord¬nung überzugehen .

Abg. Dr . Wagner (natl.) unterstützt den VertagungSontrag.ES handelt sich hier um die Ausbildung der Kindergärtnerinnen.Die Frage der Verstaatlichung des Kleinkinderschulwesens kommt
hierbei nicht in Betracht .

Abg. Dr . Frank (Soz .) :
Ich möchte den Vertagungsantrag Kolb unterstützen . Wir

sind für die Uebernahme der Ausbildung der
Kinderlehrerinnen durch den Staat . Solange dies je¬doch nicht der Fall ist, darf den vorhandenen Instituten der Exi¬stenzkampf nicht erschwert werden . Dies ist jedoch der Fall und
eS findet eine Bevorzugung statt, wenn der Karlsruher AnstaltBerechtigungen gewährt werden , die der Mannheimer Anstaltversagt sind. Die Karlsruher Anstalt ist auch eine private.

Abg . Kopf (Zentr.) beantragt, die ganze Position von der
i heutigen Tagesordnung abzusetzen.

Die Position wird von der Tagesordnung abgesetzt. "
Abg. Dr . Frank (Soz .)

stellt fest, daß bei der vom Abg. Schell vorgetragenen Petitionüber die Reform der höheren Schulen, seine Freunde einzelnenTeilen nicht im Sinne des Berichterstatters zugestimmt hätten ,wenn eine eingehende Einzelberatung stattgefundcn hätte .
, Abg. Dr . Wirth (Zentr.) berichtet über die Petition des Ver¬eins Frauenbkkdung — Frauenstudium um VerstärkungdeSweiblichen Einflusses an den höheren Unter -richtsan st alten durch weitere weibliche akademisch gebildeteLehrkräfte . Nach Ansicht der Kommission wäre dies eine Be¬
vorzugung , während das Haus auf dem Standpunkt der Gleich¬berechtigung steht. Die Kommission beantragt Uebergang zurTagesordnung.

Der Antrag wird angenommen.
Abg . Dr . Wagner (natl.) berichtet über die Petition des Ver¬bandes deutscher Kinderhorte um Bewilligung eines jähr¬lichen Staatsbeitrages . Die Kommission beantragt Kenntnis¬

nahme . — Der Antrag wird angenommen.

Abg. Dr . Wagner (natl .) berichtet über die Petition des
wirtschaftlichen Verbandes bildender Künstler Westdeutschlandsum einen ständigen Staatsbeitrag zur Unterstützung und För¬
derung seiner Bestrebungen . Die Kommission beantragt Kennt¬
nisnahme. — Der Antrag wird angenommen.

Abg . Schell (Zentr. ) berichtet über die Petition der Gemeinde
BechterSbohl um Errichtung einer Schule. Die Kommission
beantragt empfehlende Ueberweisung .

Minister Dr . Böhm: Wir müssen uns gegen den Antragwenden , da hier zu große finanzielle Ansprüche an den Staat
gestellt werden .

Abg . Kopf (Zentr.) : Ich kann dem Kommissionsantragnicht
zusttmmen und bitte, die Petition nur zur Kenntnisnahme zu
überweisen .

Der Antrag auf Kenntnisnahme wird angenommen.Eine Petition des Kunstgärtners Ludwig Lentz in Hcidel-
berg -Neuenheim wird zur Kenntnisnahme überwiesen .Die Petition des Hilfsdieners H. Steiert in Freiburg wird
zur Kenntnisnahme überwiesen .

N ächst e S itz u ng : Dienstag vormittag 9 Uhr. Tages¬ordnung : Abstimmung über den Antrag bezüglich der Lageder Lehramtspraktikanten , Diverse Anträge und Petitionen.Schluß der Sitzung : V%2 Uhr.

Nntionalliberales
Sommervergnügen.

Wenn es den Nationalliberalismus nicht gäbe, somüßte er erfunden werden , schon weil uns sonst in dieserwarmen und ereignisarmen Sommerzeit der Stoff zu po¬
litischer Unterhaltung vollständig ausgehen würde . Die
Partei des Herrn Bassermann — wenn anders man eine
Partei , in der jeder etwas anderes will, nach ihrem „Füh¬rer " nennen darf , hat wenigstens das Verdienst, daß sie
durch die fortdauernden Auseinandersetzungen, die sie in
ihren eigenen Reihen sowohl , wie mit ihren Gegnernführt , für Leben und Abwechselung sorgt, und gerade jetztgeht es doppelt hoch her, weil man von ihr verlangt , daß
sie sich bis zum Herbst über die Position entscheidet , die
sie in dem geplanten Kampf wider den Umsturz einnehmenwill , und weil außerdem wieder einmal ein Parteitag be¬
vorsteht, auf dem die bisher immer vergebens gesuchten
Richtlinien für eine einheitliche Aktion endgültig gefun¬den werden sollen .

Von rechts her versucht man es bekanntlich bald mit
dem Zuckerbrot, bald mit der Peitsche , die Nationallibera¬len zu einer entschlossenen Stellungnahme zugunsten der
Sammlungspolitik oder wie es neuerdings heißt, zugun¬sten des Bismarckblocks zu bestimmen, und merkwürdiger -
weise tut nian in dem einen wie in dem anderen Falle
gern so , als ob alle diese patriotischen Bemühungen ein¬
zig und allein an der Person des Herrn Bassermann
scheiterten . Als ob dieser Parlamentarier , der sich wirk¬
lich die redlichste Mühe gibt , in allen strittigen Fragenkeine eigene Meinung zu haben, um sich mit Eleganz umeine Entscheidung herumzudrücken, ein Radikaler , ein De¬mokrat, ja beinahe ein Revolutionär wäre . Man macht sicheinen Bassermann zurecht , den es gar nicht gibt, nur weil
man an seiner Stelle eben einen Politiker sehen möchte,der , wie der Herr Fuhrmann , ohne auch nur den Scheineiner Rücksicht auf liberale Traditionen zu wahren , in
Worten und Taten ausgesprochen konservative Politiktriebe.

Diese Verzerrung des Bassermannschen Konterfeis geht
neuerdings selbst einem Manne zu weit , der dem rechten
Flügel der Nationalliberalen angehört . Der preußische
Landtagsabgeordnete Dr . Schifferer , der nicht nur sei¬nem Namen nach eine Steigerung des Abg . Schiffer be-
!>eutet , verteidigt seinen Parteifreund aus Mannheim ge¬gen den Freikonservativen v . Dewitz , der Bassermann in
den „Hamburger Nachrichten" als Großblockvolitiker anden Pranger gestellt hot . Diesen Vorwurf weist Schifferer
zurück und erinnert mit Recht daran , daß der Führer der
nationalliberalen Partei es in der Hand gehabt habe, mit
Hilfe des Großblocks die Erbschaftssteuer aus der Taufe zu
heben . Er sei der Versuchung nicht erlegen. Er babe
vielmehr mit seinen Freunden im Reichstag gemeinsamiei der Erledigung der Deckungsfrage den Grund zu wirk¬
lich praktischer Sammlungspolitik gelegt, und die Konser-
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vativen trügen die Schuld, daß der bürgerliche Zusamrn«^fchluß damals nicht zustandegekommen sei.Es kann dahingestellt bleiben, ob es Herrn Schifferer ,wirklich um Herrn Bassermann zu tun ist, und ob er UW
vielleicht zu seinem 60 . Geburtstag eine kleine Freude hx?reiten wollte, oder ob er die Verdächtigungen des Führerznur zurückweist , um den Weg für eine konservativ-national-liberale Verständigung zu ebnen, jedenfalls wird es ihlg-
umso weniger gelingen , die konservativen Pfeile von derPerson Bassermanns abzulenken, als ja von seinen engerenGesinnungsgenossen die Methode, die die Rechte anwender ,ebenfalls betrieben wird . Da ist z . B . der schwarze Husaraus Hagen , der Abg. C r e m e r . Da er von den Neuestenist , glaubt er ein Recht zu haben, sich grenzenlos zu „er-dreusten" und aus dem sicheren Hinterhalt der Blätter desBüxenstein-Konzerns mit Steinen nach dem „vielseitigen"Herrn Basserniann zu werfen und den „obdachlosen" Par¬teileiter zu verspotten . Herr Cremer ist ein ehrgeizigerjunger Herr , und kennt schon seit seiner Studentenzeit nurdas eine Streben , eine Rolle zu spielen. An sich wäre seinTun daher nicht allzu tragisch zu nehmen, aber es erhält

seine Bedeutung , durch die Zugehörigkeit Cremers zu derkleinen aber mächtigen Coterie der Altnationalliberalen -Er sagt nicht viel mehr als diese denken . Die aber wollestdie Politik der mittleren Linie völlig aufgcgeben wissen undden Bassermannschen Eiertanz durch ein taktisches Mar-
schieren nach der konservativen Musik ersetzen. ■>Dian muß es dem „Deutschen Kurier " lassen/daß er sich redlich bestrebt gegen den Einfluß der Fuhr-
mann -Clique anzukämpfen. Er m ' cht , um diesen Zweck
zu erreichen , jetzt interessante Ausgrabungen aus der Wahl -
kampagne von 1907 . Gegenüber dem warmen Eintretender „Altnationalliberalen Reichskorrespondenz" für ein
freundschaftliches und herzliches Einverständnis mit dem
Zentrum zum gemeinsamen Kampf gegen die Sozialde¬mokratie zitiert er Reden , die Herr Fuhrmann 1907im Wahlkreise Stendal gehalten hat . Er hat da¬mals ausgeführt , daß er das Zentrum für gefährlicher
halte als die Sozialdemokratie , die er längst nicht so fürchteals den heimlichen klerikalen Feind . Ja , dieser Mann , der
jetzt die Kerntruppe der Scharfmacher kommandiert, hat1907 als ihm ein nur mit Hilfe der Sozialdemokraten zueroberndes Reichstagsmandat winkte, Worte gesprochen,die, wenn sie von Bassermaim gebraucht worden wären,zweifellos als einer der stärksten Beweise
für seine Großblocktendenzen ins Treffen ge-
führt werden würden .

Die Sozialdemokratie , so sagte Herr Fuhrmann ,werde durch die allmähliche politische Erziehung des Vol¬
kes überwunden werden . Nicht die Einschränkung, son¬dern der allmähliche weitere Ausbau bei
politischen Freiheiten sei die heutige Aufgabrdes Politikers . Er hoffe einmal den Tag zu erleben, wo
die deutsche Arbeiterschaft ihre sozialistischen Träumereien
aufgeben und in gemeinsamer praktischerArbeit mit den bürgerlichen Parteien sich zusammen-
finden würde . Dieser Tag möge fern sein , aber er müsse
kommen , und ihn herbeizuführen , sei die große Aufgabedes Liberalismus .
Es wird dem geistigen Leiter der Altnationalliberalcr

nicht angenehm sein , an Dinge erinnert zu werden, die
sieben Jahre zurück liegen . Aber nützen werden diese Aus¬
grabungen dem „Deutschen Kurier " auch nicht viel. Herr
Fuhrmann hat sich inzwischen davon überzeugt , daß die
„Aufgaben des Liberalismus " darin bestehen , deren In -
teressen zu vertreten von denen die Partei zwar nicht die
Ideen aber das Geld erhält , und der „Deutsche Kurier "
muß es ja an seinem eigenem Leibe erfahren wie außer¬
ordentlich mißlich es für einen Liberalen ist , Ideale zu
haben , die nicht von den Besitzenden geteilt werden. Was
hilft es ihm , daß er sich einen Liberalismus zurecht macht,der so ungefähr dem Grundsatz der mittleren Linie ent-
pricht? Von den sogenannten Intellektuellen kann das

Blatt nicht leben, zumal -dann nicht , wenn diese Intellek¬tuellen selber sehnsüchtig nach den Fleischtöpfender Großin¬dustrie und der Großfinanz schauen .
Damit soll gesagt sein , das nun auf dem Parteitag zirKöln Herr Fuhrmann an Bassermanns Stelle treten

Die Götter dürften .
Roman aus der französischen Revolution ._v

. Von Anatole France ,
öl - > - (Rachdr. »erb.)

(Fortsetzung .)
In den folgenden Tagen war das Gericht unausgesetztmit Vernichtung der Föderalisten beschäftigt , die wie eine'Hydra die Freiheit zu verschlingen gedroht hatten . Es

waren schwere Tage , und die erschöpften Geschworenen
verurteilten in aller Eile die Bürgerin Roland , deren
Worte einer Römerin würdig waren , obwohl die Tribüne
sie mit Murren aufnahm .

Jeden Morgen ging Gamelin in die Gerichtsschrciberei,um den Prozeß Maubel zu beschleunigen . Wichtige Schrift¬
stücke befanden sich in Bordeaux : er setzte es durch , daßein Kommissar sie mit der Post abholtc. Endlich trafen
sie ein .

Der Vertreter des Staatsanwalts las sie, schnitt ein
Gesicht und sagte zu Gamelin :

„Diese Beweisstücke sind nichts wert . Es steht nichtsdrinn als seichtes Zeug ! . . . Wäre es nur sicher , daß der
frühere Graf Maubel ausgewandert istl"

. . .
Endlich hatte Gamelin sein Ziel erreicht. Der jungeMaubel erhielt seine Anklageschrift und erschien am

19. Brumaire vor dem Revolutionstribunal .
Die ständigen Besucher der Verhandlungen merkten

dem Gericht von vornherein seine Befangenheit an . Der
Präsident zeigte eine finstere, wütende Miene , die er im¬
mer aufsetzte , wenn er schlecht vorbereitete Prozesse zu leiten
hatte . Der Vertreter der Anklage strich sich mit dem
Federkiel über das Kinn und spielte die Heiterkeit desreinen Gewissens. Der Gerichtsschreiber verlas die An¬
klage : etwas so Hohles war noch nie gehört worden.Der Präsident fragte den Angeklagten, ob ihm die
Gesetze gegen die Emigranten nicht bekannt seien .

„Ich kenne sie und habe sic befolgt," antwortete
Maubel : „ ich habe Frankreich mit vorschriftsmäßigen
Pässen verlassen . "

Ueber die Gründe seiner Reise nach England und sei¬ner Heimkehr nach Frankreich gab er befriedigende Aus¬
kunft.

^
Sein Gesicht war sympathisch -

, er hatte eine stolze,freimütige Miene , die allgemein gefiel . Die Frauen aufden Tribünen blickten ihn wohlwollend an . Nach Be¬
hauptung der Anklage hatte er sich in Spanien zu einer
Zeit aufgehalten , wo dieses Land sich schon im Kriege mir
Frankreich befand. Er versicherte , damals nicht über
Bayonne hinausgekomnien zu sein . Nur ein Punkt bliebdunkel. Von seinen Papieren , die er in den Kamin ge¬worfen hatte , als man ihn verhaftete , waren nur noch ein
paar Fetzen übrig , auf denen spanische Worte und derName „Nieves " zil lesen war .Ueber diesen Punkt verweigerte Jacgncs Maubel jeden
Aufschluß . Ja , auf die Vorhaltung des Präsidenten , daß csim eigenen Vorteil des Angeklagten läge , Ansklärung zugeben , erwiderte er, man solle nicht immer seinem Vorteil
nachgehen .

Gamelin wollte den Angeklagten nur eines Ver¬
brechens überführen . Dreimal drang er in den Präsi¬denten, Maubel zu befragen , ob er sich über die Nelkeäußern könnte, deren getrocknete Blätter er sorgfältig in
seiner Brieftasche aufhob.

Maubel antwortete , er hielte sich nicht für verpflichtet,auf eine Frage zu antworten , die die Justiz nicht interes-
fierte, da man ja das Billet , das in dieser Blume verstecktwar , nicht gefunden hätte .

Die Geschworenen zogen sich ins Beratungszimmer
zurück. Sie waren günstig gestimmt gegen diesen jungenMann , dessen im Grunde unaufgeklärter Fall vor allem
Liebesgeheimnisse zu bergen schien. Diesmal hätten selbstdie Guten und Gesinnungsvollen ihn gern freigesprochen .Einer von ihnen , der frühere Marquis , der sich der Revo¬lution angeschlossen hatte , fragte :

„ Wirft man ihm seine Geburt vor? Auch ich hatte das
Unglück als Aristokrat auf die Welt zu kommen ."

„Jawohl ", entgegnete Gamelin . „aber du bist aus die -
scm Stand ausgetreten , und er ist darin geblieben .

"
Und er weiterte .so aeaen diesen Verschwörer , diesen

Sendling von Pitt , diesen Komplizen Coburgs , der über
Meer und Gebirge gezogen war , um der Freiheit Feinde
zu machen ; er verlangte so glühend die Verurteilung desVerräters , daß er den steten Argwohn und die alt«
Strenge seiner Kollegen wachrief.

Einer von ihnen sagte zynisch:
„ Es gibt Dienste, die man sich unter Kollegen nicht

abschlagen darf .
"

Er wurde mit einer Stimme Mehrheit zum Tode ver¬urteilt .
Der Verurteilte nahm diesen Spruch mit lächelnder

Gefaßtheit entgegen. Seine Blicke, die ruhig durch denSaal schweiften , drückten , als sie auf Gamelin fielen, un¬
sägliche Verachtung aus .

Der Spruch fand keinerlei Beifall .
Jacques Maubel ward ins Gefängnis zurückgesiihrlund schrieb vor der Hinrichtung , die noch am selben Abendbei Fackelschein stattfinden sollte , einen Brief :

(Fortsetzung folgt.)

Spielplan des Hoftheaters Karlsruhe.
Dienstag, 80 . Juni . 68. Vorst , autz . Ab. ErmäßigtePreise . „Carmen", große Oper von A. v . Bizet. AnfangX8 Uhr, Ende % 1 1 Uhr . — Für diese Vorstellung werdenan der Vorvcrkaufsstelle des Hoftheaters von Samstag den27 . an keine - Vorverkaufsgebühren erhoben.Mittwoch , 1. Juli . A . 70. „Flachsmann als Erzieher ", Komödiein 3 Akten von Otto Ernst . Anfang X8 Uhr, Ende gegen10 Uhr.
Donnerstag, 2. Juli . C . 70 . Zu Mucks 200. Geburtstag: „Or¬pheus und Eurydike ", Oper in 3 Akten von Gluck . Anfang8 Uhr, Ende Kll Uhr.
Freitag, 3. Juli . B . 70. „Wie er ihren Mann belog", eine War¬nung für Theaterbesucher von Shaw . — „Scharmützel ",Plauderei in 1 Mt von Wied . — „Die ferne Prinzessin",Scherzo in 1 Akt von Sudcrmann . Anfang X8 Uhr, Ende10 Uhr.
Samstag , 4 . Juli . A. 71 . „Der Evangelimann", musikalischesSchauspiel in 2 Akten von Wilhelm Kienzel. Ans. X8 Uhr,Ende XU Uhr.
Sonntag , 6. Juli . C. 71. „Polenblut", Operette in 3 PjHersivon Nedbal . — Auf. 7 Uhr, Ende nach %1Q Uhr, '
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Ixrde. Auf dem Aushängeschildder nationallweralen Par
tei wird nach wie vor die mittlere Linie stehen , aber bei
jedem Schritt , den sie tut , wird man merken , ein wie
starkes Gewicht sie nach rechts hinüberzieht.

Deutsche Politik .
Steuerpolitik und 'Kapitalkonzentration .

Es ist schon oft darauf hingewiesen worden, daß die
yerrschende Steuerpolitik , insbesondere die Belastung be¬
stimmter Berufszweigc mit starken indirekten Steuern die
Kapitalskonzcntration begünstigt, d . h . zum Ruin der
Kleinen und zur Bereicherung der Großen beiträgt . Das
zeigt sich besonders bei jeder Steuererhöhung in der Zi¬
garrenindustrie . Es verschwinden immer eine kleine An¬
zahl kleinere und die kapitalkräftigen Großbetriebe werden
mächtiger . Dieselbe Erscheinung zeigt sich jetzt bei der
Zündholzfabrikation. In der „Bayerischen Saatsztg .

"

liest man die folgende Zuschrift des „Vereins deutscher
Fcuerzeugfabrikanten und Interessenten E . V . Berlin " :

„Daß es den Zündholzsabrikanten trotz der Einführung
'• der Steuer nicht so schlecht geht , wie dies nach ihrer Propa¬

ganda für die Besteuerung der Feuerzeuge den Anschein haben
möchte , dürfte aus dem Jahresbericht des aus diesem Gebiete
ziemlich größten Unternehmens , und zwar der Aktiengesell¬
schaft „Union "

, Vereinigte Zündhoh - und Wichsfabrikcn
Augsburg , für 1913 entnommen werden können . Das Unter¬
nehmen hat in 1913 685666 Mk. verdient gegenüber 614 131
Mark in 1912 und konnte die von 1966 bis 1911 mit 9 Prozent
ausgeschüttete Dividende im Jahre 1912 aus 19 und 1913 aus
aus 12%, Prozent erhöhen . Im Jahre 1913 betrug der Vor¬
trag 76 000 Mk. , 1914 294 866 Mk. Ein gleich großes Unter¬
nehmen , die „Deutsche Zündholz -Aktiengesellschaft in Lauen¬
burg", hat in 1913 den höchsten bisher überhaupt ausgewie¬
senen Geschäftsgewinn von 339 176 Mk . erzielt . In .den Jah¬
ren vor Einführung der Streichholzsteuer betrug der Gewinn
annähernd 185 000 Mk. pro Jahr und nur dieses Jahr , in dem
bie Streichholzsteuer eingeführt wurde , weist infolge der da¬
mals vorgenommenen Vorversorgung einen annähernd gro¬
ßen Gewinn auf , und zwar in Höhe von 241 000 Mk.

"

Also hier die gleiche Erscheinung: nach dem Jnkraft -
Itreten der Zündholzsteuer brachen eine ganze Anzahl klei¬
nerer Unternehmungen zusammen und die großen, die
aus dem Zusammenbruch ihrer Konkurrenten noch Nutzen
zogen, entwickeln sich trotz der Steuer so , daß die Dividende
von Jahr zu Jahr steigen kann. Wenn die Steuergesetz¬
gebung nur den Zweck gehabt hätte , die Kapitalskonzentra¬
tion zu fördern , sie hätte nicht besser eingerichtet werden
können . Dabei ist aber die Regierung wie die bürgerliche
Mehrheit des Reichstags beileibe nicht mittelstandsfeind¬
lich.
' Wer treibt Fleischwucher ?

Die starke Spannung , die zur Zeit wieder einmal zwi¬
schen Vieh- und Fleischpreisen besteht , wird von der agra¬
rischen Presse zum Beweis dafür ausgenutzt, daß die agra¬
rische Wirtschaftspolitik an den hohen Fleischpreisen keine
Schuld trage , sondern daß die Schuldigen an ganz anderen
Stellen zu suchen seien . So polemisiert jetzt auch die
„Kreuzzeitung" gegen eine jüngst auf dem Viehhändlertag
aufgestellte Behauptung , wonach es den Viehhändlern sehr
schlecht gehen soll, indem sie ausführt :

„ Sollte dieser Notschrei der Viehhändler berechtigte Un¬
terlagen haben , dann würde damit nur .der Beweis erbracht
sein , daß die Millionengewinne , die sich aus dem gegenwär¬
tigen großen Unterschied zwischen Vieh- und Fleischpreisen er¬
geben , ausschließlich von den Fleischermcistern einge¬
heimst würden . Wenn man aber die Fleischer in ihren Jn -
nungsversammlungen und auf ihren Tagungen hört , dann
geht es auch ihnen elend schlecht . Auch sie wollen ihr Aus¬
kommen haben . Wo bleibt der Gewinn nun hän¬
gen ? Entweder versuchen die Viehhändler die Oefsentlichikeit
irrezuführen , oder aber die Fleischermeister operieren mit
falschen Amgaben. Möglich ist auch, daß beide Teile die Sach¬
lage verschleiern , um ihre Preispolitik ungestört weiter betrei¬
ben zu können auf Kosten der breiten Volksmassen . So kann
es aber nicht weitergehen . Es muß alles versucht werden , die
gegenwärth jen unhaltbaren Zustände zu beseitigen ."

Das Interesse , das die „Kreuzzeitung" auf einmal an
der Lebenshaltung der breiten Massen einnimmt , ist eini¬
germaßen erstaunlich.

'
Offenbar wird die Haltung des kon¬

servativen Blattes von der Absicht bestimmt, zu verhindern ,
daß der Unwille der Massen über die hohen Lebensmittel -
Preise der agrarischen Politik gefährlich sind . Aber was
immer die Motive sein mögen, jedenfalls Aeibt es nützlich,
daß selbst das konservative Leiborgan das Bestehen unhalt¬
barer, die Massen schwer schädigenden Zustände auf dem
Lebensmittelmarkt zugibt und Abhilfe fördert .
1 Abhilfe kann aber nur auf zwei Wegen geschaffen wer¬
den. Erstens einmal durch energische Förderung der Kon¬
sumgenossenschaften , die den kapitalistischen Zwischenhandel
auszuschalten bestrebt sind , und zweitens durch ein energi¬
sches Eingreifen der Kommunen in die Verhältnisse des
Marktes , am besten dadurch , daß die Gemeinden den
Fleischverkauf selbst in die Hand nehmen. Die Konserva¬
tiven müssen also ihre traditionelle Feindschaft gegen die
Konsumvereine aufgeben und entschlossene Kommunal¬
sozialisten werden , sonst bleibt ihr ganzes Gerede gegen
die verteuernden Wirkungen des Zwischenhandels eitel
Schaumschlägerei.

Die fällige Soldatenmißhandlung .
Mit sechs Wochen Arrest und Degradation wurde ein

Unteroffizier eines Straßburger Infanterieregiments vom
dortigen Kriegsgericht wegen Soldatenmißhandlung be¬
straft. Auf dem Wege vom Schießplatz zur Kaserne blieb
ein Soldat , der mit noch einem anderen Soldaten den
schweren Patronenkasten zu tragen hatte , zurück. Da der
erstere Soldat noch nicht ganz ausgeheilte Wunden an den
Füßen hatte , konnte er nicht schnell genug gehen . Das paßte
dem Unteroffizier Düvernell nicht und durch Tritte auf dte
derletzten Füße und Faustschläge auf den Rücken des armen
Musketiers versuchte er , das Tempo zu beschleunigen . Der
an sich schon durch seine wieder aufgebrochenen Wunden
ermattete Soldat bekam dann noch vom Unteroffizier den
Patronenkasten auf seinen Tournister mit Sandsäcken auf-
geschnallt und mußte mit dieser Last Laufschritt machen .
Nach einigen Schritten brach er bewußtlos zusammen. Als
der Aermste dann auf dem Boden lag , wurde er von dem
Unteroffizier noch mit Fußtritten mißhandelt . Einige
'Bauersleute erauickten den erschöpften Soldaten , so daß er

nach einiger Zeit den Heimweg antreten konnte. Kaum
war aber der Unteroffizier mit dem Soldaten aus den,
Gesichtsfeld der Bauern , fingen die Mißhandlungen von
neuem an . Das Kriegsgericht verurteilte den Soldaten¬
schinder zu obiger Strafe . Die vom Verurteilten einge¬
legte Berufung wurde vonr Oberkriegsgericht verworfen.
Das Oberkriegsgericht bedauerte selber , daß der Gerichts¬
herr keine Berufung eingelegt habe , sonst hätte es eine hö¬
here Strafe verhängt .

Das bayerische Postreservat
bildete auch am Donnerstag Gegenstand der Beratung in
der bayerischen Kammer . Der Verkehrsminister v . Seid¬
lein nahm hierzu das Wort und stellte der bayerischen
Post ein günstiges Zeugnis aus . Der bayerische Staat
habe aus der Postverwaltung finanzielle Vorteile gezogen .
Es wäre durchaus zweifelhaft, ob unter der Wirtschaft der
Reichspost die jetzigen niedrigeren Telephongebühren be¬
stehen bleiben würden . Die bayerische Post stehe hinter
keiner deutschen Postverwaltung zurück. In mancher Hin¬
sicht sei sie sogar beweglicher als die Reichspost , beispiels-
weise inr Motor -Postbetrieb . Der Eigenart Bayerns auf
dem Gebiete der Post und des Telegraphen könne besser
Rechnung getragen werden.

Im gleichen Atemzuge lehnte aber der Minister jede
Neuerungen im Postvcrkehr ab , so die Ermäßigung des
Weltpostportos , die ihni kaum tunlich erscheine ; auch eine
Erweiterung des Brieftelegraminverkehrs könne er nicht
in Aussicht stellen .

Darauf wurde in die Spezialberatung des Etats ein¬
getreten und ein Antrag des Ausschusses angenommen,
die Staatsregierung zu ersuchen , im Bundesrat erneut da¬
rauf hinzuwirken , daß mit tunlichster Beschleunigung eine
Neuregelung der Fernsprechgebühren herbeigeführt werde.

Das hessische Ordensgesetz angenommen.
Die Zweite hessische Kammer beendete am Freitag

nach fünftägiger Dauer die Debatte über die Novelle zum
Ordensgesetz. Der nationalliberale Antrag , alle Schul¬
sragen auszuscheiden, wurde abgelehnt . Angenommen
wurde jedoch ein Antrag , nach dem die Vermehrung von
konfessionellen Krankenpflegorden unter der Voraussetzung
gestattet wird , daß die vorhandenen Anstalten und Ein¬
richtungen nicht genügen . Die Niederlassung des Ordens
der Benediktiner in Mainz wird gestattet. Das Gesetz
wurde mit 33 gegen 18 Stimmen angenommen. Dage¬
gen stimmten die Sozialdemokraten , die Hälfte der Frei¬
sinnigen , einige Nationalliberale und Bauernbündler . In
einer Resolution erklärte dann noch die Kammer , daß
durch die Zustimmung zu den Ausschußanträgen keinerlei
Festlegung wie Stellungnahme zu dem neuen Schulgesetz
erfolgt . Es werden insbesondere die Fragen der Aufhe¬
bung der Beschränkung der konfessionellen Schulen und der
Privatunterrichtsanstalten , der Vorbildung der Lehrerin -
neu usw. nach keiner Richtung berührt und entschieden . —
Weiter verlangte die Kammer von der Regierung , dem
Landtage soll zu Beginn jedesmal eine Denkschrift über den
Stand des Ordenswesens vorgelegt werden.
Das nationalliberal -fortschrittliche Landtagswahlabkommen

in Sachsen.
Die Verhandlungen zwischen den beiden Instanzen über

die letzten Differenzen der Wahlkreisverteilung sollen nun¬
mehr soweit gediehen sein , daß die Möglichkeit eines Aus¬
gleiches geschaffen ist .

Sadische Politik .
Warum kam Wacker auf den Index .

Die Indizierung Wackers wird bekanntlich von der Zen¬
trumspresse als die harmloseste Sache von der Welt hinge¬
stellt. So wie die Zentrumspresse aufbauschen kann, kann
sie sich auch dumm und einfältig stellen . Der „Beobachter "

z . B . behauptete , nur kleine „ theologische Jrrtümer " in der
Broschüre Wackers seien beanstandet worden, keineswegs
aber der ganze Inhalt derselben. Jetzt veröffentlicht aber
der römische Mitarbeiter der „Tägl . Rundschau " Auszüge
aus der A n k l a g e s ch r i f t , die in der „Unitia cattolica"
wiedergegeben wird . An erster Stelle wird hier getadelt,
daß Wacker die Gewalt des Pap st es und der Bi¬
schöfe widerrechtlich einzuschränken suche ,
um einer unerlaubten Ungebundenheit das Wort zu reden.
Wacker — heißt es da — bekämpft in sehr resoluter
Weise dieZuständigkeitdesPapstes und der Bi¬
schöfe , sich in die politische Haltung der deutschen Katho¬
liken zu mischen , und er behauptet sogar, es sei unmöglich ,
das Amt eines Volksvertreters inAbhängigkeitvon
der geistlichen Autorität auszuüben . Die An¬
klage macht darauf aufmerksam, daß solche Grundsätze u n -
geheuer licheFolgenrnderPraxis haben müs¬
sen . Die Leugnung des Einmischungsrechts der kirchlichen
Autorität in politische Fragen wird von der Anklageschrift
als der gefährlich st e und verderblichste Irr¬
tum Wackers angesehen. Erschwerend wird jedoch
empfunden , daß Wacker die Zentrumssührer und Zen¬
trumsabgeordneten aufgefordert , eventuell die Einmisch¬
ung der kirchlichen Autoritäten einfach zu ignorie¬
ren . In dieser verklausulierten Aufforderung zum Unge¬
horsam gegenüber den Wünschen und Anleitungen der
geistlichen Autorität erblickt die Anklageschrift eine große
Gefahr und unkatholische Gesinnung , und
zwar um so mehr , als Wacker die Einmischung der geist¬
lichen Behörde als einen Mißbrauch bezeichnet. Am
Schlüsse der Anklageschrift heißt es wörtlich :

1 . Herr Kuratus Wacker leugnet jedwede Abhängig¬
keit des katholischen Politikers , der katholischen politischen Or¬
ganisationen von der geistlichen Autorität und spricht auch
Vieser Autorität das Recht ab, irgendwelche Verhaltungsmaß¬
regeln dem katholischen Politiker und der katholischen Organi¬
sation für ihr politisches Verhalten zu erteilen . Diese Be¬
hauptung stellt aber gerade der Modernismus auf ,
dessen diesbezügliche Lehre Pius X . in der Enzyklika „Pas -
cendi" ausdrücklich verurteilt hat . Wacker verstößt
gleichfalls aus diesem Grunde gegen die Konsistorialallokution
vom 9 . November 1903 sowie gegen die Enzyklika Singular :
quadam sowie gegen mehrere Enzykliken Leos XIII .

2. Herr Kuratus Wacker behauptet , ohne eine Ein¬
schränkung zu machen, daß der katholische Politiker und die
politische Vertretung des katholischen Volkes keine kon¬
fessionelle Politik machen kann. Eine solche Auf-

Sette &
■ fassung fußt auf dem Irrtum , daß der katholische Poli¬

tiker und die katholische Volksvertretung sich nicht an die von
der Kirche proklamierten Prinzipien zu halten brauchen.
Durch Auszüge aus der Enzyklika Leos XIII . Jmmortale Der
und der Gewerkschafts -Enzyklika Pius X . Singulari quadam
wird gezeigt , daß Wackers Auffassung diesen päpstlichen Doku¬
menten w i d e rs p r i ch t .

3 . Dadurch , daß Kuratus Wacker auch für die katholische
Presse volle Unabhängigkeit verlangt , verstößt
er gegen die Bestimmungen der Enzyklika „Pascendi ", welche
den Bischöfen das Aufsichts - und Zensurrecht über diese Blät¬
ter übertragen und sogar einen eigenen geistlichen Zensor
vorsehen .

4 . Herr Kuratus Wacker lehrt , daß es den katholischen
Politikern erlaubt sei , sich auf dem Gebiete der Politik dem
Gehorsam , den sie der geistlichen Autorität
schulden , zu entziehen . Leo XIII . trägt in der En¬
zyklika Sapientiae Ehristianae die entgegengesetzte Lehre vor.

6 . Herr Kuratus Wacker findet es berechtigt, daß de ,
Staat den Katholiken die Ausübung des parlamentarischen
Mandats verbiete , wenn die geistliche Behörde den katholischen
Politikern Verhaltungsmaßregeln erteilt . Eine solche Auf¬
fassung widerspricht der Lehre Leos XIII . in der En¬
zyklika „Jmmortale Dei "."

Der Text dieser Anklageschrift ist also ein neuer Be¬
weis , daß mit der Indizierung der Wackerschen Rede nicht
bloß einzelne Stellen dieser Rede, sondern die ganze
Rede, die gesamte politisch -kirchliche Auffassung Herrn
Wackers , Herr Wacker als Person und mit ihm die ganze
Kölner Richtung des Zentrums getroffen und von der
Kirche verdammt wird .

Zentrums - Jugendbewegung .
Man erinnert sich, welches Geschrei in den letzten Jah¬

ren erhoben wird , weil angeblich die proletarische Jugend¬
bewegung sozialistischen Zielen zugeführt
werden soll . Verschämt steckt man sich hinter die For¬
derung , daß die Jugendbewegung nicht politisiert
werden dürfe . Mit allen Mitteln , Polizeiknüppel, Schule,
Kirche etc . versucht man daher in letzter Zeit die proleta¬
rische Jugendbewegung zu erdrosseln . Wir haben schon
verschiedentlich darauf hingewiesen, daß jener Vorwand,
die Jugend vor der Politisierung zu bewahren, eitel
Heuchelei ist , daß die bürgerlichen Parteien , Liberale und
Zentrum , ganz ungeniert , versuchen , die Jugend für ihre
Parteizwecke einzufangen ; in Turnvereinen , Pfadfinder¬
korps, katholischen und evangelischen Jugendvereinen usw.
Zum Teil ist man darüber gegnerischerseits mit schmun¬
zelndem Stillschweigen hinweggegangen , zum Teil hat man
unsere Behauptung direkt weggestritten. Jetzt hat aber
am letzten Sonntag im Hotel „Nowack" eine vom Zen¬
trum veranstaltete Versammlung stattgefunden, die nach
dem „Beobachter" ausdrücklich „der Förderung und
Ausgestaltung der politischen Jugendbe¬
wegung in der Zentrumspartei " galt. Der
Redner des Abends war Verbands -Sekretär Dr . Stadr -
ler . Nach dem Bericht des „Bad . Beobachters" untersuchte
er die Frage , ob das Zentrum die Jugend brauche ; er
bejahte das und fuhr dann fort :

„Deshalb sollten die konfessionellen Jugendorganisationen
mithelfen , daß die Jugend bald zur Zentruylspartei geführt
wird , wo sie einen hohen Idealismus findet , wie in anderen
Parteien nicht. Ist es nicht ein hohes Ideal : Arbeit für di«
Größe des Vaterlandes , für die Ideen des Christentums , für
die wirtschaftliche Hebung der Stände , für den föderalistischen
Charakter des Reiches ? Das Zentrum hat eine ruhmreiche
Vergangenheit und große Leistungen auszuweisen ; nicht früh
genug kann die Jugend an den großen Führern der Partei ,
begeistert werden , wie .Baden in dem selbstlosen Parteichcf .
Geistl . Rat Wacker einen Führer besitzt . (Lebhaftes Bravo !)

'

Die katholische Jugend braucht also möglichst früh die Zen»
trumspartei ."

Es muß nun abgewartet werden, ob Minister Böhm
ebenso gegen die Zentrumsjugendvereine vorgeht, wie ge¬
gen die Arbeiterjugend . Der rechtsliberale „Schwäb. Mer¬
kur" schreibt : „Man begreift wirklich nicht , wie das Zen¬
trum einen solchen Mißgriff begehen konnte , denn es sollte
doch vorher bedacht haben , daß die Politisierung der kath.
Jugendvereine die gleichen Folgen haben muß,wie die po-
litische Ausbeutung der sozialdem. Jugendbewegung für
diese gehabt hat . Weitere Aufklärung ist zu erwarten .

"
Wir werden da aber wahrscheinlich lange warten

können. Die badische Regierung hat sich bereits derart
preußische Allüren angewöhnt , daß wir wirklich begierig
sind , wie sie aus dieser Zwickmühle herauskommen will.

Also doch die unheilvolle Zollpolitik.
In seinem Bericht über die Petition des Badischen

Bäckerverbandes um Abschaffung bezw. Einschränkung der
zollfreien Grenzverkehrs mit Mehl - und Backwaren an der
badisch-schweizerischen Grenze und die Proteste aus Kon¬
stanz , Grenzach, Eimeldingen und Weil gegen diese Pe¬
tition sagt der nationalliberale Abgeordnete Nied er >

'
bühl :

„Als Ursache der Zunahme der zollfreien Einfuhr iin!
kleinen Grenzverkehr wird angeführt : 1 . der wesentliche
Preisunterschied von Mehl und Brot . Der Prers für das Kilo
Brot ist in der Schweiz um 7—8 Psg . und der fiir Mehl
um 8—44 Psg . billiger als in Baden ; 2. soll die Qualität des
Brotes in der Schweiz besser sein . Aehnlich soll es sich mit
anderen Artikeln , wie Fleisch , Kaffee usw . verhalten .

Die Ursache sind die Folgen unserer deutschen Zollpolitik-
die im großen und ganzen einen wirtschaftlichen Aufschwung
in unserem deutschen Vaterland herbeigesührt hat, dabei aller,
drngs einige Werufsstände im Grenzgebiet schwer schädigt .

"

Wenn das ein Rechtsnationalliberaler vom Schlage des
Herrn Niederbühl zugibt , dann befindet sich die Sozial¬
demokratie mit ihren Anklagen gegen unsere Zollpolitik
in guter Gesellschaft .

Behördlicher Kampf gegen die „Volksfürsorge".
In Baden führen die Verwaltungsbehörden den

ihnen wahrscheinlich zur Pflicht gemachten Kleinkrieg ge¬
gen die „Volksfürsorge " ganz preußisch . Das nachstehende
vertrauliche Zirkular , das der Freiburger „Volkswacht"
auf den Redaktionstisch flog, bestätigt dies. Es lautet :

Großh . Bezirhsamt Villingen .
Nr . 13382 . Villingen , den, 17. April 1914.

_
An die Bürgermeister des Bezirks .

Wir sehen einem alsbaldigen Bericht .darüber entgegen ,
ob dortseits Wahrnehmungen gemacht wurden , oder sonst An-
Haltspunkte dafür gegeben sind, daß die Bolkssürsorge , Ge-
werksch .-Genoffensch . Vers . -A .-G . ( Sitz Hamburg ) im Bezirk
Verbreitung findet , daß ihr insbesondere auH



No . 147 ,
Montag , den 29 . Juni 1914 . Seite 4.Staats - oder Gemeindebeamte als Versicherte an-gehören . I . A . ! Schindelt .Das Rundschreiben datiert vom April , inzwischen hatlängst die gefürchtete „Volkssürsorge" ihren segensreichenEinzug in den badischen Schwarzwald gehalten. Aber man' must doch fragen : Was hat sich das Bezirksamt Villingen-um die Verbreitung der „Volksfürsorge" unter denStaats - und Gemeindebeamten zu kümmern? Die „Volks -

fürforgc " ist eben von der Scharfmacher- und Zentrums -
prcsse als „sozialdemokratisch "

verschrieen und das genügtden badischen Bezirksamtsmandarincn der „Volkssürsorge"
Schwierigkeiten zu machen und damit die Geschäfte derScharfmacher zu besorgen. Die badische Regierung willuns anscheinend so lange preußisch kommen , bis wir ihrrussisch antworten .
Der Abschluß der badischen Eisenbahnbetnebsverwaltung.Der Abschltlß der Eisenbahnbetriesverwaltung hatsich infolge der Nachtragsforderungen gegenüber deniHauptvoranschlag verschlechtert . Bei der Eisenbahn¬betriebsverwaltung betrug der Einnahmeüberschuß nachdem Hauptvoranschlag 33,61 Millionen Mark ; durch dieNachtragsetats verminderte er sich um 1,22 MillionenMark , so daß ein Einnahmeüberschuß von 32,39 Millio¬nen Mark verbleibt . Die Bodenseeschiffahrt schließt miteinem Fehlbetrag nach dem Voranschlag von 9006 Markab . Der Betrieb staatlicher Kraftwagenlinien steht inAusgabe und Einnahme je 134 000 Mark vor. Der Anteilder Rheineinnahmcn an der Rhcin -Ncckarbahn erhöht sich>von 865800 Mark auf 887 800 Mark . Zur Bestreitung-der Ausgaben des Eisenbahnbauaufwands ist für dasJahr 1914 eine Schuldaufnahme von 36 und für das fol¬gende Jahr von 43 Millionen Mark vorgesehen.

Einberufung des landständischen Ausschusses.Ueb-er die Einberufung des landständischen Ausschussesenthält der „Staatsanzeiger " eine Bekanntmachung, wo -
.nach der landständische Ausschuß am Lage deS Landtags -' fchlufses, 1 . Juli , in den Räumen der Ersten Kammer zu-sammentritt und die gesetzliche vorgeschriebene Prüfungder Rechnungen der Amortisationskasse und der Effen-bahnschuldentilgungskasse für das Jahr 1913 vorzuneh-men hat .

Die Erste Kammer
hielt am Samstag vormittag eine Sitzung ab. ES wurde ' zu¬nächst nochmals dag Polizeistrafgesetzbuchverhandelt . Die ErsteKammer hatte bekanntlich den Artikel 1 abgelehnt, der einenstädtischen WohnungSnachweis mit Anmeldezwang forderte.Die Zweite Kammer hatte der Meldepflicht unter besonderenBestimmungen zugestimmt. Nach einer sehr eingehenden undlebhaften Debatte und einer längeren Unterbrechung der Sitz¬ung , -in welcher sich die Justizkommission nochmals mit demGegenstand -befaßte, wurde schließlich die Regierungsvorlagemit 16 gegen 11 Stimmen abgelehnt. Das Haus befaßte sichdann weiter mit den Anträgen über die Wahlen zu den Kreis¬versammlungen und mit der Denkschrift des 1 . badischen Ge°meindcbeamtentages um Erlassung eines GemeindebeaMten-gesetzes . Dann wurde der landständische Ausschuß gebildet undPrinz Max schloß diese letzte Sitzung mit einem Ueberblick überdie Arbeiten der Ersten Kammer.

* Zur Richtigstellung. In unserem Landtagsbericht undEntrafilee dazu ist richtigzustellen, daß die Konservativen g e -schlossen gegen den Antrag Frank auf Mißtrauensvotumstimmten .

GewerkschrrstUiche«.
Der Gewerkschaftskongreß in München wurdeam Samstag geschlossen. Wegen Raummangel infolge desAttentats in Oesterreich könne » wir heute über den letzten Ber-handlungstag nicht berichten. Der Bericht wird morgen nach¬geholt.

Theater und Musik.
PrüfnnxSvorspiel -e des Münz schien Konservatoriums . DasAbendkonzert am Donnerstag konnte bezüglich seiner Pro -grammznj ammenstellung und dessen künstlerischer Bewältigungin -hohem Maße selbst verwöhnten Ansprüchen gerecht werden.Als Soloinstrument war das Klavier vorherrschend, an demJulie Krajca , ihr reifes Können vorteilhaft entfaltenkonnte. Die begabte jugendliche Kunstnovize beherrschte dasgesamte Programm , Vis auf wenige Nummern , mit ihren voll¬endeten Darbietungen fast ausschließlich allein und erzieltemit jedem VortragSstück wohlverdienten, herzlichen Beifall . Wasihr Spiel auszeichnete, war die brillante , sicher beherrschte Tech¬nik und Fingergeläufigkeit , das Erfassen des bedingten Stilsund die schon stark betonte eigene Gefühlsverinnerlichung , diedurch einen reichschattierten Anschlag in farblicher Sprache ihrenAusdruck fand . Wohl fällt kein Meister vom Himmel (auchkeine „Meisterin "

) , der schon mit der höchsten Vollendung seinkünstlerisches Lebenswerk begänne ; aber bei den jetzt schon vor¬handenen Qualitäten Julie Krajcas glauben wir voraussehenzu dürfen , daß sie, nach genügender läuternder Klärung , dasMeisterziel bald erreicht haben dürfte . Hierfür sprach schon die" „ CiS - moll -Sonate "
op . 2,7, Nr . 2 , von Beethoven. Ein unver¬kennbarer Widerschein innersten Miterlebens ging von ihr aus ,gesteigert durch technische Beherrschung des Stofflichen . Wenn-gleich wir uns die charakteristiscken, scharf prononcierten kurzenSchläge nach dem periodisch wicderkehrenden, aufwärts steigen¬den Lauf noch etwas kraftvoller, energisch-bestimmter gewünschthätten . Chopins „ B-moll-Scherzo"

, Brahmsens „ G -moll -kihapsodie "und Chopins „G-moll-Ballade " waren inhaltlich undtechnisch-bravourös gleich einwandssrei . Eine vollwertig einzu--schätzende Leistung war die Wiedergabe des ersten Satzes vonChopinS „E -moll - Klavierkünzert " mit Orchesterbegleitung. Daßder Funke innerer Berufenheit schon heimlich zur großen Glutentfaltet ist, beweist die ungemein geistige Beherrschung desGegebenen ; — denn Julie Krajca bewältigte ihr ganzes , abend¬füllendes Programm aus dem Gedächtnis. Eine angenehmeUnterbrechung bildeten 2 Sähe von Mozarts „Klarinettenquin -tetr . Dasselbe klang im Zusammenspiel sauber und rein , undließ rhythmische Straffheit erkennen . Für die führendeKlarinettenstimme verdient Adolf Heuser volle Anerkennung ,um die sich ebenfalls reckt brav die anderen Stimmen gruppier¬ten . Mit Orchesterbgleitung sang Aenne Heilmann diebekannte Haydn-Arie „ Nun beut die Flur " aus der „Schöpfung" .-■Die kolorierten Stellen besonders zeugten von sorgfältiger Schu-i lung . Alles in allem bleibt unsere lobende Anerkennung an-! läßlich der letzten Gesanasda -tbietuna auch für diesmal in vol-\ m Umfang bestehen . ' iW. Sch«

GerLchtszeitung .
Die Tagesordnung zu der 3. Schwurgerichtsperiode-im Jahre 1914 umfaßt folgende Fälle :
Dienstag , 80. Juni , vormittags 9 )4 Uhr : Adam Schuh¬macher III aus Kirrlach, Fabrikarbeiter , ivegen Körperver¬letzung mit Todesfolge ; nachmittags 4 Uhr : Philipp Schmidt ,Kaufmann aus Hagsfeld , wegen Brandstiftung . — Mittwoch,1 . Juli , vormittags '9 )4 Uhr : Wilhelm Wunsch Sohn , Tag¬löhner aus Forbach, und Paulus Di et erle , Maurer ausForbach, wegen Körperverletzung mit Todesfolge und Körper¬verletzung. — Donnerstag , 2. Juli , vormittags 9K Uhr : Hein¬rich Heene , Kaufmann aus Häßlich, wegen Brandstiftungund Verbrechens gegen § 159 St -G .B . — Freitag , 8. Juli , vor¬mittags 9,15 Uhr : Josef König , Landwirt aus Muggensturm ,wegen Meineid . — Samstag , 4 . Juli , vormittags 9 )4 Uhr :Franz Jakob S t o r z u m , Fuhrmann aus Frankental , undAlbert Friedrich Bub , Taglöhner aus Pforzheim , wegenStraßenraub ; nachmittags 4 Uhr : Peter Hieronimur Geist ,Eisendreher aus Oberndorf , wegen versuchter Notzucht . —

Montag , 6 . und Dienstag , 7. Juli , vormittags 9 )4 Uhr : LudwigMetzger , Tapezierer aus Heidelsheim, wegen Beranbstiftung .— Mittwoch, 8 . Jul -t, vormittags 9 )4 Uhr : Wilhelm Steiger ,Kaufmann aus Diedelsheim , wegen Urkundenfälschung und Be¬trugs . — Freitag , 10. Juli , vormittags 9 )4 Uhr : Albert Maier ,Schreiner und Händler aus Anzenkirchen , und deffen EhefrauSusanna geb . Lampert aus Weiler , wegen Versicherungsbetrugs.
*

22 Einbrüche in % Jahren.Ein Schwerverbrecher, der ledige, berufslose , ohne festenWohnsitz umherziehende Alfred H i l s aus Katholisch-Tennen -bronn , stand letzten Mittwoch vor der Offenburger Straf¬kammer. Der noch nicht ganz 84 Jahre alte , bäuerlichen Krei¬sen entstammende Mensch, hat sich nach und nach aus dem frühe¬ren Dieb zum gewohnheitsmäßigen ländlichen Einbrecher ent¬wickelt. Er ist schon sechsmal wegen schweren Diebstahls vorbe¬straft , zuletzt mit 5 Jahren Zuchthaus. Diese Strafe hatte erEnde März 1913 verbüßt . Wie schon früher , zog er wahrend derjetzt eins-etzenden Sommer - und Reisemonate großen städtischenVeranstaltungen , wie Kongressen, Versammlungen und bergt,in Städten wie Straßburg , Metz, Luxemburg , Frankfurt nachund lebte dort , elcknso wie auch im Monat Dezember 1913 unLAnfang Januar 1914 in Berlin aus durch Unzucht erzielten Ein -Einnahmen . Ging ihm diese Gelegenheit und das Geld aus ,so pflegte Hils von seinem städtischen Aufenthalt aus Diebes¬fahrten in die ihm von Jugend und früheren Diebstählen herbekannte Gegend des badtsch-ivürttembergtschen SchwarzwaldeSzu unternehmen , stattete dort Bauern - oder Landhäusern unterMitführung don Waffen meist nächtlicherweile durch Einschlei¬chen oder Einsteigen unter Anwendung von Glasschneidern undBrecheisen unwillkommenen Besuch ab, um sofort spurlos mitdem erbeuteten Geld — nur auf solches 'hatte et eS , gelegent¬licher Wegnahmen von Nahrungs - und Genußmitteln ausge¬nommen , abgesehen — ohne Hinterlassung einer Spur seinerPerson vom Schauplatz seiner Tätigkeit zu verschwinden und indie Stadt zurückzukehren. Von September bis November 1918!var dies Straßburg . So gelang eS ihm , bei 21 der ihm zurLast gelegten Diebstählen während fast eines Jahres unentdecktzu bleiben Erst nach seiner letzten Tat am 16 .April in P r i n z-bach bei Lahr , wo ein energischer Lanbpolizeidiener seineSpur ermittelt und diese verfolgt hatte , gelang am folgendenTag die Festnahme de » Einbrechers in Homberg Ihm warenjetzt 22 vollendete und versuchte schwere Diebstähle, bei denen erinsgesamt nahezu 1060 Mk . Bargeld erbeutet , zur Last gelegt.Diese Einbrüche wurden ausgeführt von Ende Juli 1913 bis16. April 1914 u . a . in den Orten Langenschiltach, Gutach, Ten¬nenbronn , Peterzell , St . Georgen , in Schiltach, im Stations¬gebäude Oberharmersbach -Riesbach, in Gengenbach, Triberg ,Schramberg usw. Aller dieser Einbrüche war Hils geständig,ebenso der ihm weiter zur Last gelegten Unterschlagung , unddes von August 1913 ab bis April 1914 in den Städten Straß¬burg , Metz, Berlin , Frankfurt a. M . , Darmstadt , Karlsruhe ,Freiburg und zuletzt in Offenburg in fortgesetzter Tat verübtenVergehens gegen ß 178 Reichsstrafgesetzbuch . Das im Sinneder Anklage gefällte Urteil lautete auf insgesamt 12 JahreZuchthaus und 6 Wochen Haft .

jstus dem Laad«.
Turlach .

* SozialdemokrjaitischerVerein . Auf die morgen Dienstagabend stattfindende Mitgliederversammlung werden die Par¬teigenossen und Genossinnen besonders aufmerksam gemacht.Die Berichterstattung über die Wahlkreiskonferenz und überden Parteitag , die auf der Tagesordnung stehen , dürfte inter¬essant werden . (Siehe Vereinsanzeiger . )* Zur Scheidemann - Bersammlung am kommenden Sams¬tag gibt dte Parteileitung Eintrittskarten 4 10 Pf . aus . Diesesind erhältlich bei Gen . F . Weber , Auerstrahe 50, im Friseur¬geschäft Muser , Karlsruher Allee 1 , im „Lamm " Und im
„ Schwanen " sowie abends am Saale ingang . ES ist zu er-toarten , daß bei der Aktualität des Themas : „Die politischeLage" und der Person des Redners die Karten raschen Absatzfinden .

* Ein großes und äbwicchslumgsreiches Programm hatte dasResidenztheater im „Grünen Hof" für die letzte Woche zusam¬mengestellt. Neben einem spannenden Dreiakter „ Die Dämonin "
zogen in bunter Reihenfolge Naturaufnahmen , humoristischeBilder wie „Der schneidige Cavalier "

, kleine Possen etc . an demAuge des Beschauers vorüber . Selbstverständlich dürfen aucheinige neue „Bilder aus Albanien " nicht fehlen. Für die Fa¬milien - und Jugendvorstellung am SaniStag nachmittag warein besonderes Programm zusammengestellt, das seine Anzieh¬ungskraft nicht verfehlte .
Ettlingen .

* Deuchenfrei. Die in zwei Ställen neuerdings hier aus -
gebrochene Maul - und Klauenseuche hat ein« weitere Ausbrei¬tung nicht gefunden , fodaß der Bezirk Ettlingen wieder seu¬ch e n f r e i ist .
Rastatt .

— Beisitzrrwahlen zum Bersicherungsamt. Bei der amSamstag , 27 . Juni , hier stattgefundenen Wahl der Beisitzerzum Versicherungsamt Rastatt entfielen auf Liste A (christliche)3094 , auf Liste B (freie Gewerkschaften) 3639 , auf Liste C (gelbe )2775 Stimmen . Von jeder Partei sind zwei Vertreter gewählt.Baden -Bad en.
* B^russjubiläum . Der langjährige RebÄteur des „Ba¬dener Tagblattes 'f Alexander Steinhäuser , kann am1 . Juli sein Wjähriges Berufsjubiläum feiern .* Ter Badische Architekten- und Jngeniourverein wird am28 . und 29 . Juni seine 46 . Hauptversammlung in hiesiger Stadlabhalten . Der Stadtrat hat beschlossen, die Versammlungsteil¬nehmer zu einer Fahrt mit der Bergbahn auf den Merkur ein¬

zuladen lrnd zu Ehren der Tagung am Sonntag , 28. Juni , eineItalienische Nacht tm Kurgarten zu veranstalten .* Der Stadtrat hat beschlossen, eine Umgestaltung desPlatzes beim Markgrafenplatz vorzunehmen .
Offenburg.

— Der Neubau der Oberrealschule ist imnmehr unter Dach,es kann eventuell mißlich sein , daß auf Ostern die Schule be.zogen werden kann. Es wäre das auch dringend nötig , denndie Räume im ÄLädchenfchuthaus sind unglaublich beschränktVermutlich kommt dann die höhere Töchterschule ins jetzig;Rcalschul- resp. Waisenhausgebäudc . Hoffentlich wird die Vor.standstellung an der höheren Töchterschule schnellstens Wiede,besetzt und eine erstklassige Kraft hierzu auSerwähltDurch das Ableben des Direktor Stüber hat die Anstalt unend,lich viel verloren .

al. Forchheim, 24 . Juni . Telephonanschluß . UnserOrt besah bislang außer in der Postanstalt keine Fernsprechstelle . Dieser Mangel bezw . der Umstand, bei TelcphongesprLchen allein auf die Postanstalt angewiesen zu sein , ist oft seh ,unliebsam empfunden Ivorden. Nunmehr ist dem Fortschrittendlich eine Konzession gemacht worden dadurch, daß sich einig«Wirte und Geschäftsleute entschlossen haben , das Telephoran ihren Anwesen anbringen zu lassen . Die Verbindung geh!direkt mit Durmersheim , was hauptsächlich für unserrOrt großen praktischen Wert hat , z. B . bei Fällen , in denen eirArzt dringend benötigt wird und sonstiges mehr. Es steht zuerwarten , daß das Publikum diese Neuerung lebhaft begrüßenwird .
a . Forchheim, 28. Juni . Gestern mittag fiel in einem umbewachten Augenblick das 2P/Z Jahre alte Mädchen des ValentinK ä st c l in den Torfbach und ertrank .* Tauderbischofsheim, 28. Juni . Die Entstehungsursachkdes Großfeuers in D i t t i g h e i m ist noch immer nicht fest¬gestellt. Tie Staatsanwaltschaft hat Met Verhaftungen vor-genommen.* Wertheim , 27 . Juni . Im hiesigen Gymnasium hat sich einrecht bedauernswerter Vorfall abgespielt. Während 'des natur -geschichtlichen Unterrichts wurde ein ISjöhriger Schüler voneinem Mitschüler in den Rücken gestöcken . Der Täter wollteangeblich impfen und versuchte das Experiment an mehrerenMitschülern . Einer der Knaben bekam Blutvergiftung , wahr¬scheinlich dadurch, daß mit dem Meffer kurz zuvor eine Liliezerschnitten worden war . Es ist kaum Hoffnung, daß der Knabemit dem Leben .davon kommt .* WaldShut, 28. Juni . Beim Fahrhause wurde eine männ¬liche Leiche , die etwa zwei Wochen im Wasser gelegen ist, gelämdet . Die Persönlichkeit des Toten , der 26—35 Jahre alt seindürfte , konnte noch nicht festgestellt werden .-t . Steinen (A . Lörrach) , 26 . Juni . Weil er mit dem Re¬volver seine Fran bedrohte, weil er sich ferner Wechselfäschun -gen und andere Betrügereien schuldig gemacht hat , wurde hierein gewisser Otto R o tz l e r verhaftet .

* Der Verein der Kkneinatograyhenbcsitzerund Interessen¬ten Badens versammelte in Straßburg seine Mitglieder zueiner interessant verlaufenen Besprechung. VeretnsvorsitzerrderKasper - Karlsruhe gab die letzten Protokolle bekannt , indenen besonders die angenehme Enttäuschung über die im all¬gemeinen verständnisvolle Handhabung der Kinozensur inKarlsruhe und die Gründe für den beabsichtigten Zusam¬menschluß der elsaß-lothringischen Kinofachleute mit den badi¬schen und pfälzischen Nachbarvereinen zum Ausdruck kommen.Rechtsanwalt Dr . Hamburger , der Syndikus des Vereins ,verbreitete sich sodann gegen die geplante reichsgesetzliche Rege¬lung der Bedürfnisfrage , die er mit Rücksicht auf die sozialeStellung und wirtschaftliche Unabhängigkeit des Kinogewerbesablehnt . Der Antrag , gegen die Bedürfnisfrage Stellung zunehmen , wurde abgelehnt . Nach einer ausgiebigen , alle Ein¬zelheiten des noch ungeschriebenen „ Kinovechtes" erschöpfendenAussprache wurde die Vorbereitung eines „ Normalvertrages "
beschlossen.

flrrs der Stadt.
* Karlsruhe, 29. Juni.

Leichenverbrennung und katholische Arbeitervereine .
In einer Bekanntmachung im „Bad . Beobachter" vom20 . Juni wurden die Mitglieder des katholischen Arbeiter¬vereins aus Sonntag , 21 . Juni , abends 8 Uhr , zu einerVersammlung ins Cafd Nowack eingeladen, in der voneiueui „Fachmann " ein Vortrag über Leichenverbrennunggehalten werde. Mit einigen läppischen Bemerkungen, diedazu geeignet sein sollten, die „Volksseele " ms Kochen zubringen , wobei natürlich auch die Sozialdemokratie dieortsüblichen Fußtritte abbekain, — die Sozialdemokratiebeginne diesen Sport der Reichen nachzuäffen, hieß cs ge¬schmackvoll — wurden die katholischen Arbeiter zum Besuchdieses Vortrags angefeuert .Wir hielten es damals nicht für notig , uns mit demGeschreibsel des „Bad . Beobachter" zu befassen , solchenQuark verzapft er jeden Tag . Auch der Vortrag des „Fach¬manns " interessiert uns wenig . Wo allerdings der Mannseine „Fachkenntnisse " her - hatte , da er als Katholik einerVerbrennung doch gar nicht beiwohnen darf , hätten wirgerne erfahren . Er wird wahrscheinlich sein Wissen ausder Geschichte des Mittelalters geschöpft haben, aus derZeit , wo die Verbrennung von Menschen , allerdingsnicht von toten , sondern von lebenden , ein

leidenschaftlicher „Sport " der katholischen Kirche war .Weit interessanter für uns wie „Beobachter" - Einladungund Vortrag des „Fachmanns " ist uns jedoch die per¬sönliche Einladung , die vom Vorstand des katho¬lischen Arbeitervereins an die Mitglieder des Vereins er¬gangen ist und die uns von befreundeter Seite übermitteltwurde . Da enthüllen die Drahtzieher erst ihr wahres Ge¬sicht . Es heißt nämlich in dieser Einladung ! „Ta inletzter Zeit von der Karlsruher Stadtverwaltung Propa¬ganda gemacht wurde zugunsten der Leichenverbrcnnnngäus Kosten der Umlagczahler , ist es Pflicht der katholischenArbeiterschaft, dagegen energisch Protest einzulegcn."Die ganze Mache ist also nichts weiter, uin es kurz zu sagen,ein rechtes und schlechtes Zentrnmsmanöver , wiees immer gemacht wird : da lassen sich so schön die katholi¬schen Arbeiter , wenn sie gehörig eingeheizt bekonimeuhaben, für das Zentrum einfangen , wenn man ihnen dannden „energischen " Kampf der Zeutrumsfraktion auf demRathause gegen die stadträtliche Vorlage schilderte . Daßdas Ganze geflunkert und geschwindelt ist , das tut janichts zur Sache . Der Zweck heiligt die Mittel . Es istnämlich eine glatte Unwahrheit , wenn die Einladung sagt,die Aenderung der Bestattungsordnung , die am 26. Maivom Bürgerausschuß beschlossen wurde, sei auf Kosten derUmlagezahler geschehen. Gerade das Gegenteil ist wahr,was auch die stadträtliche Begründung nachweist .
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9to . 147 , Montag» den 29 . Juni 1914. Seile 8 .
'

'Stadt erwächst ein erheblicher Nutzen durch Gelän-deerspar-

„iS usw. Stadtv . Schneider vom Zentrum ging in
icner Bürgerausschußsitzung mit der gleichen Behauptung
krebsen , den Beweis für dieselbe ersparte er sich jedoch .
Non allen Rednern der anderen Parteien und vom Bür -
ncrineistertische wurde diese Behauptung zurückgewiesen ,
dos Zentrum ersparte sich eine weitere, nähere Begrün¬
dung . Jetzt geht es mit denselben Behauptungen heimlich
pausieren . Man sieht daraus , wie dieser Partei kein
Mittel zu schlecht ist, aus der belanglosesten Sache eine
aroße Aktion zu machen , um für sich daraus Vorteile zu
ergattern . Ein Vortrag über Wahrheitsliebe täte
i , E . jenen Leuten weit mehr not , allerdings da bestände
dann wieder die andere Schwierigkeit, daß eS kaum möglich
sein würde, zur Behandlung dieser Frage einen „Fach¬
mann" aufzutröiben.

* Vom Hafttzeater. In außerbabischen Blättern taucht die
sNelbung auf , -daß der Intendant KeS Gr . Hoftheaters in Karls¬
ruhe, Geh . Rat Tr . Basiermann , mit Ende dieser Spielzeit von
- er cLitunq des Hostheaters zurücktrete. .Wir erfahren hierzu ,
paß diese Nachricht nicht richtig ist . Der im Zusammenhang mir
dieser Nachricht als Nachfolger Daffermanns genannte Ritt¬
meister a . D . Harrh v . Bohlen und Halbach wird zu Studien -
« vecken in der nächsten Spielzeit in der Generaldirektion des
Hoftheaters tätig sein . Ob er der Nachfolger Wassermanns
joivd, wird sich wohl erst gegen Schluß der Spielzeit 1915 enr-
kcheiden .

* Fremdenverkehr . Im Monat Mai 1914 sind in Karlsruhe
sil Hotels und Gasthäusern 7672 Fremde (April 1914 ! 8308,
Mai 1913 : 7669 ) abgesttegen, in Herbergen und , den einfachsten
Rasthöfen 3810 (April 1914 : 3874 , 2Mai 1913 : 3885 ) , in Pen -
sioncst und „möblierten Zimmern " 96.

* Diorama im Stadtgarten . Der Siadtrat hat vor kurzem
beschlossen , für den Stadtgarten ein Diorama , eine Schwarz-
ivaldlandschaft ( das von Todtmoos-Lehen darstellend) , anfer¬
tigen und in der Unterführung zwischen dem Stadtgarten und
dem Tiergarten einbauen zu lassen . Mit der Ausführung wurde
Herr Hoftheatermaler technischer Direktor Albert Wolf
betraut . Das Diorama ist seit Anfang dieser Woche fertig -
gestellt und in die Nische der Unterführung ringelaffen . Es
bildet einen lveitercn Anziehungspunkt für den Garten .

* Blumenwettbcwerb . Wie aus dem Anzeigenteil ersicht¬
lich, veranstaltet der Gartenbauverrin Karlsruhe auch in diesem
Jahre wieder einen Wettbewerb für geschmackvolle Ausschmük -
kung von Fenstern , BalkoneN und dergleichen mit lebenden
Pflanzen . Diese Wettbewerbe durften sich in den letzten Jah¬
ren einer steigenden Beteiligung aus allen Schichten der Karls¬
ruher Bevölkerung erfreuen und sie wird auch jetzt wieder eine
rege fein, zumal der veranstaltende Verein in der Lage ist, mit
Unterstützung der Stadt , des Vereins zur Hebung des Fremden¬
verkehrs und des Vereins selbständiger Gärtner hier zahlreiche
Preise in Form von schönen und wertvollen Topfpflanzen von
guter Beschaffenheit zu verteilen . Den diesjährigen Ausfchmük -
kungen kommt insofern« eine besondere Bedeutung bei , als sie
eine Vorprobe für die zum Jubiläumsjahe 1916 erstrebte durch,
greifende gärtnerische Ausschmückung unserer Stadt sein soll .
.Mit geringem Kostenaufwand lassen sich schon ganz b̂emerkens¬
werte Erfolge erzielen . Es kommt nicht so sehr auf wertvollqs
Pflanzenmaterial als vielmehr auf geschmackvolle und einheir-
liche Anordnung und nanrentlich auch auf gutgepstegte und
«ukgenährte Pflanzen an . Möge die Beteiligung und der Er¬
folg ,dem Rufe Karlsruhes als Garten - und Blumenstadt enr-
sprecheu.

st . Weibliche Priigelpiidagogik. . In den streiften Fällen bei
lleberschreiteu des Züchtigungs-rechtS und grober ' Mißhandlung
von Schulkindern handelt es sich um Lehrer , die eS nicht
fertig bringen , Kinder ohne das spanische Rohr zu erziehen.
Doch gibt es auch Lehrerinnen , die nach prügelpädagogi-
schcn Grundsätzen handeln , wie ein Vorfall auS der NebeniuS-
fchulc in der Südstadt zeigt. Einige Klaffen der Nebeniusschule
hatten sich letzten Donnerstag nachmittag 3 Uhr unter Leitung
ihrer Lehrerin auf der Tivoliwiese zum Spiel eingefunden.

unterhaltend und erfreuliches auch für den außerhalb .der
schule stehenden Zuschauer ist, zu sehen , wie heute die Kinder
bei schönem Wetter aus der dumpfeil Schulstube htnauSgeführt
werden zu gesundem, Leib und Seele stärkendem Spiel , so pein¬
lich und auch empörend muh es wirken, wenn der Erzieher oder
die Erzieherin durch grobes , rohes Auftreten den Kindern auch
die Erholungsstunden zur Last und Oual machen und den Zu¬
schauer abstoßen. Letzteres war nun bei genannter Lehrerin
der Fall . Das Fräulein ließ ihre Klasse in vier hintereinander
.stehenden Sturmreihen antreten und fing nun an zu komman¬
dieren . „Rechts u m " erscholl es wie auf dem schönsten preu¬
ßischen Kasernenhofe. Aber weh« den Mädchen , die anstatt
rechts um links um machten . Wie eine Furie schoß der weib¬
liche Unteroffizier in die Reihen der Kinder und mit einer schal¬
lenden Ohrfeige belehrte sie die armen Sünderinnen : „Im -
mer auf diese Seite , wo ihr die Ohrfeigen be -
ko in m t , ist rechts Um ! "

„Die verdammte Gesellschaft kann
nicht einmal rechts um Machen, "

so hieß es weiter . Ein Herr
Heilte da ? Fräulein zur Rede,

'
es vergaß zu antworten , die

Züchtigungen hörten jedoch auf . Die Klaffe , die von dem Fräu¬
lein zum Spiel geführt werden sollte , statt dessen aber auf
einen Exerzierplatz kam , war ein 3 . Schuljahr . Leider
vergaß das Fräulein auch einmal , sich selbst zu ohrfeigen, als
ihm nämlich passierte, daß es selbst links um machte statt rechts
um , wie kommandiert worden war . Wie mag es übrigens erst
in der Schule zugehen, wenn die „Erzieherin " im Freien , in
Gegenwart von Zeugen , sich nicht beherrschen kann. Wir mei¬
nen , die Warmen von Arbeiterkindern sind keinesfalls dazu
da , daß eine überreizte Dame auf ihnen ihre Schlagfertigkeit
demonstrieren kann. Mit welcher Lust und Liebe und Freude
die Kinder alltäglich ihren Schulweg bei solchen Aussichten an -
iveten , bedarf keiner weiteren Schilderung . Der Erziehung
förderlich sind jedenfalls solche Methoden und Grundsätze nicht .

- !- Dad. Fürsorgevercin für bildungsstihig-e .Krüppel, Orts¬
gruppe Karlsruhe . 1000 Kinokarten für das Residenz- und
Metropoltheater stiftete in .dankenswerter Weise Herr Kasver
zum Besten der Krüppelfürsorge Ortsgruppe Karlsruhe . Diese
Karten sind zu Vorzugspreisen 1 . Abt . 50, 2. Abt . 30 Pf . im Ver-
i
'i-in für Volksbildung, ebenso in der Musikalienhandlung Fritz
Müller , Kaiserstraße , zu haben.

* Verhaftung . T -ie Kriminalpolizei aus Frankfurt verhaf¬
tete den in Teutschneureut bei Karlsruhe geborenen Jakob
Linder , der in der Nacht zum 23 . Juni in das Bureau der
girma Peter Straßheim einbrach und 160 Mk . ans dem Kassen¬
schrank stahl. Linder war seit drei Jahren Lagervertoalter bei
aer Firma . Von dem Gelde hatte er nur noch 30 Mk . Linder
verübte die Tat , um sich einige schöne Tage zu machen .

^ Feuer in Daxlanden . Durch Explosion eines Motors ge¬
riet Samstag nackmiittag um 3^Uhr ein Autoschuppen der Jie -
gelei Bohner in Brand . Das Feuer wurde vom Personal ge¬
löscht. Bei der Löscharbeit erlitt ein Arbeiter Verletzungenmm
« ein und mußte im ^gs Krankenhaus gebracht werden.

* KörprrvcrIetHlg . Heute früh 2 Uhr wurde ein in der
Markgrafenstrahc ivohnender Taglöhner von zivei Kollegen da¬
durch körperlich mißhandelt , daß diese,,mit Fäusten auf ihn

einschlugen, ihn in die Höhe haben und mit dem Kopfe auf die
Straße warfen . Er mußte mit dem Krankenauto in bewußt¬
losem Zustande nach dem städtischen Krankenhaus verbracht
werden.* Verschwunden ist seit gestern früh ein auf der Insel Rap¬
penwörth beschäftigter Zigeleiarbeiter . Da dessen Kleider am
Ufer des Altrheins gefunden wurden , ist anzunehmen , .daß er
beim Baden ertrunken ist.

* SchwScheanfall. Am 27 . ,bs. Mts . vormittags erlitt ein in
der .Karl straste wohnhafter 62jäbriger Privatmann in der
Schühenstraße einen Schwächeansall, infolge dessen er zu Boden
stürzte und sich eine starke Verletzung am Hinterkopf zuzog .

Veranstallungen.
* Stadtgarte,n -K«nzert zu billigen Preisen . Nächsten Mitt¬

woch, 1 . Juli , abends 8 Uhr, findet im Stadtgarten bei guter

Witterung wieder ein Konzert zu ermäßigten Eintrittspreisen
(20 und 10 Pf . ) statt . Die Ausführung des Konzertes ist dem
30 Mann starken Orchester des Musikvereins . Harmonie hier
übertragen . Das Orchester wird mit diesem Konzert zum ersten
Mal im Stadtgarten austreten . Es besteht aus jungen Bürgern
unserer Stadt , die seinerzeit ihre musikalische AuÄnldung bitt
der städtischen Schülerkapelle genossen haben. Das Orchester
hat schon an anderen Orten schöne Proben seines Könnens ab¬
gelegt und darf erwartet werden , daß es auch mit dem
Stadtgarten -Konzert durchaus befriedigen wird .

* Im Moninger -Ollrrten findet heute abend ein Konzert der
Leibgrenadierkapelle statt .

* Sommertheater . Für die von der Firma Geschwister
Knopf hier , Kaiserstraße , am heutigen Montag , den
29 . Juni , veranstaltete Sondervorstellung ,,Försterchristl "

findet ein Kassenverkauf nicht statt .

krrderrog -Thronfolger Tranz Terdinand von
Oesterreich und

~ “ erschossen.
Serajewo , 28 . Juni . Als der Erzherzog

Franz Ferdinand mit seiner Gemahlin , der
Herzogin von Hohenberg , hentc durch die Straften
fuhr , gab ein Individuum aus nächster Nähe
mehrere Pistolenschüsse auf sie ab. Beide
wurden tödlich getroffen nnd verschieden «ach
wenigen Minuten .

*
Hebet die verbrecherische Tat liegen folgende Nachrich¬

ten vor :
Serajewo , 28 . Juni . Als der Thronfolger Erzherzog

Franz Ferdinand mit seiner Gemahlin , der Herzogin von
Hohenberg, sich heute vormittag zum Empfang ins Rat¬
haus begab, wurde gegen das Automobil eine Bombe ge¬
schleudert , die der Erzherzog mit dem Arm zurückstieß. Die
Bombe explodierte, nachdem das erste Automobil die Stelle
passiert hatte . Die in dem nachfolgenden Automobil be¬
findlichen beiden Herren , Graf Bees-Waldeck und der Flü¬
geladjutant des Landeschefs, Oberstleutnant Mexizzi , wur¬
den leicht verletzt . Als Attentäter wurde ein Typograph
aus Trcdinje , namens Cabrinevie, sofort festgenommen .
Nach dem festlichen Empfange im Rathausc setzte der
Thronfolger mit seiner Gemahlin die Rundfahrt fort . Ein
Gymnasiast der 8. Klasse namens Princin aus Grahcve
feuerte aus einer Browningpistole mehrere Schüsse auf das
herzogliche Automobil ab . Der Thronfolger Franz Fer¬
dinand wurde im Gesicht, die Herzogin von Hohenberg
durch einen Schuß in den Unterleib schwer verletzt . Der
Erzherzog und die Frau Herzogin wurden in den Konak
geschafft nnd sind dort ihren Verletzungen erlegen. . Auch
der zweite Attentäter wurde verhaftet. Die erbitterte
Menge hatte beide Attentäter nahezu gelyncht.

W i e n , 28. Juni . Die „Neue Freie Presse" bringt fol¬
gende Einzelheiten über die erschütternde Tragödie in
Serajewo : Nach dem ersten Attentat , bei dem Flügeladju¬
tant Oberleutnant von Merzzi am Hals verwundet wurde,
ließ der Erzherzog das Automobil halten. Nachdem er er-
fahren hatte, um was es sich handele, fuhr er nach dem Rat¬
haus . Dort erwarteten ihn die Gcmeindevertreter mit
dem Bürgermeister an der Spitze. Der Bürgermeister
wollte eine Ansprache halten , doch als er sich hierzu anschick¬
te , sagte der Erzherzog in scharfem Ton zu ihm : Herr Bür¬
germeister ! Da kommt man nach Serajewo , um einen
Besuch zu machen , nnd man wirft auf einen Bomben. Das
ist empörend ! Nach einer Pause sagte er : So , jetzt können
Sie sprechen . Der Bürgermeister hielt dann die Ansprache
an den Erzherzog , der hierauf erwiderte. Das Publikum ,
das inzwischen von dem Attentat erfahren hatte , brach in
begeisterte Civiorufc aus . Nach der Besichtigung des Rat¬
hauses , die eine halbe Stunde dauerte, wollte der Erzher¬
zog in das Garnisonslazarett fahren , um den verwunde¬
ten Oberstleutnant zu besuchen. Als der Erzherzog an die
Ecke der Franz -Josephgaffe und der Rudolfgasse kam,
wurden auf ihn in rascher Aufeinanderfolge von einem
Individuum namens Cabrilo Princip — beide Attentäter
sind Serben , — zwei Rcvolverschüsse abgegeben . Der erste
Schuß , der durch das Automobil durchging , durchbohrte
die rechte Bauchseite der Herzogin, der zweite Schuß traf
den Erzherzog neben die Kehle und durchbohrte die Hals¬
schlagader . Die Herzogin war sofort bewußtlos und fiel
dem Erzherzog in den Schoß . Der Erzherzog verlor nach
wenigen Sekunden das Bewußtsein. Das Automobil fuhr
in den Konak . In dem Automobil befanden sich auch der
L'andeschef nnd Graf Harrach, der das Automobil lenkte ,
ferner der Vorstand der Militärkanzlci , Oberst Bardolfs,
der zn Hilfe geeilt war , nnd ein Major . Im Konak lei¬
steten Generalstabsarzt Wolfgang nnd Rcgimcntsarzt
Payer die erste Hilfe , doch gaben der Erzherzog und die
Herzogin von Hohenburg keine Lebenszeichen mehr von
sich . Spitalkommandant Oberstabsarzt Arnstein stellte
den Eintritt des Todes fest. Hierauf wurde seitens der
Zivil - und Militärbehörde der Tatbestand ausgenommen.

Serajewo , 28 . Juni . Zum ersten Anschlag wird noch
gemeldet : Die Bombe war eine sogenannte Flaschenbombe
mit Nägeln und gehacktem Blei gefüllt. Die Explosion
war von großer Heftigkeit . In einem in der Nähe befind¬
lichen Geschästsladen wurden die eisernen Rolläden an
mehreren Stellen -durchschlagen . Es wurden etwa 20 Per¬
sonen , zumeist leicht , verletzt Darunter ein Forstrat , ein
Advokat und mehrere Damen . Im Laufe des Nachmittags
meldeten sich noch eine Reihe weiterer Personen , meist mit
geringfügigen Verletzungen. Ein Beamter der Landes¬
regierung namens Reich hat schwere Verletzungen durch
Sprengstücke an den Beinen erlitten .

Serajewo , 28 .
' Juni . ließet das Attentat wird von einem

Augenzeugen bevichlet : Bei dem Vorbeifahren . des 'erzherzog¬
lichen Automobils stürzte sich plötzlich ein junger Mann aus der
Menge hervor und gab zwei Schüsse gegen das Automobil ab .
Der Erzherzog Franz Ferdinand wurde in die Halsschlagader
getroffen . Er wollte sich erheben, sank jedoch sofort in den
Wagen zurück . In diesem Moment erhob sich die Herzogin von
Hohenberg nnd suchte -ihren Gemahl zn decken . Da krachten
wiederum zwei Schüffc, welche die Erzherzogin in den Unterleib
trafen , sodaß sie sofort bewußtlos Zusammenitürüe . Die Menge

bischen Studenten beschwert . Großferbische Tendenzen hatten
unter den Mittelschülern sicherlich unter dem Einfluß von ser¬
bischen Blättern rapid zugenommen und es soll der Plan be¬
standen haben , die Mittelschulen vorzeitig zu schließen . In den
Straßen wurden österreichische und namentlich deutsche Be¬
amte wiederholt von Serben provoziert. Bezeichnend ist der
Umstand, daß das serbisch-iredentiftische Blatt „ Norod " gestern
und heute mit in der serbischen Tricolore geschmückten Num¬
mern in großen Lettern Artikel über die Schlacht am Amsel¬
felde brachte, welche reich an irredentistischen Illusionen sind .
Tie serbischen Vereinshäuser und Casts , in welchen vornehm¬
lich Serben verkehren , wurden heute schärfstens bewacht und
stürzte sich aus den Attentäter Princip und richtete ihn stbel zu.
In der Stadt werden heftige Vorwürfe gegen die Polizei ge¬
richtet, die es an den gebotenen Vorsichtsmaßregeln habe fehlen
lassen . Schon seit mehreren Wochen hatten sich die Mittelschulen

'

bei der Landesregierung über provokatorische Haltung der ser-
zahlreiche Hausdurchsuchungen vorgenommen. Zahlreiche In¬
dividuen, welche aus der Stadt zu verschwinden suchten , wurde»
in Hast genommen.

Die Attentäter .
Serajewo , 28. Juni . Der Attentäter Princip ist

10 Jahre alt . Bei fernem Verhör gab er an , er habe schon
längere Zeit die Absicht gehabt, irgendeine höhere Per¬
sönlichkeit ans nationalistischen Motiven zu
töten . Er habe eine Augenblick gezögert , da sich auch die
Herzogin in dem Wagen befand, dann aber rasch gefeuert.
Er leugnet , Komplizen zu haben. — Der 21jährige Typo¬
graph Cabrenovic zeigte beim Verhör ein zynisches
Wesen . Auch er erklärt , keine Mitschuldigen zu haben .
Nach dem Anschlg war er in den Fluß gesprungen ,
wurde jedoch von nachspringenden Wachleuten und Per¬
sonen aus dem Publikum verhaftet .

Wenige Schritte vom Schauplatz des tödlich verlaufenen
Anschlags entfernt wurde eine zweite Bombe aufge¬
funden , die unwirksam geblieben war . Sie dürfte von
eineni dritten Attentäter weggeworfen worden
sein , nachdcnl er gesehen hatte , daß der zweite Anschlag
gelungen war .

* - I

Personalien der Ermordeten .
Der ermordete Erzherzog Franz Ferdinand war

als ältestcvSohn des ain 19. Mai 1896 verstorbenenzweiten
Bruders des Kaisers — der erste ist der unglückliche Kaiser
Maximilian von Mexiko gewesen , der bekanntlich erschossen
wurde , — des Erzherzogs Karl Ludwig aus dessen zweiter
Ehe mit der Prinzessin Annunziata von Bourbon-Sizilien
am 18 . Dezember 1863 in Graz geboren. Nach dem Durch¬
laufen der militärischen Laufbahn war er zuletzt General
der Kavallerie und Admiral zur Disposition des Kaisers,
und als solcher zum Armeeinspektcur kommandiert.

Die mit dem Erzherzog -Thronfolger getötete H c r z o -
gin von Hohenburg , des Thronfolgers morganati¬
sche Gemahlin , war als Gräfin Sophie Chotek v .Chor -
kowa und Wognin in Stuttgart am 1 . Mürz 1868 geboren .
Ihr Vater gehörte einem verarmten böhmischen Adelsge¬
schlecht an und stand im österreichischen diplomatischen
Dienst , war u . a . mehrere Jahre Gesandter in Dresden
Der Ehe des Erzherzogs , mit der Herzogin v . Hohenburg
sind drei Kinder entsprungen , 1 Mädchen und 2 Knaben.

Der nächste am Thron .'
Der ermordete Erzherzog -Thronfolger Franz Ferdinand

war morganatisch verheiratet , die Kinder aus seiner Ehe
sind also nicht thronfolgeberechtigt . Ter nächste Anwärter
auf die Nachfolge des alten Kaisers ist nun der älteste
Sohn des Bruders des Thronfolgers , des 1906 verstorbe¬
nen Erzherzogs Otto Franz Josef , Erzherzog Karl
Franz Josef , geboren am 17 . August 1887 in Persen-
burg und jetzt Major im K . K . Infanterieregiment Nr . 39.

#
Letzte Meldungen .

Wien , 28. Juni . Ueber den Sicherheitsdienst in
Serajewo wird von privater Seite gemeldet : Seit acht Ta¬
gen wurden die Polizeimaßnahmen sehr streng gehand -
habt. Am Freitag wurden 37 verdächtige Personen in
Haft genommen. Unter dem Militärspalier wurden keine
Ansammlungen geduldet . Ebenso war es streng verboten ,
die Fenster zu besetzen. Tausend Gendarmen waren in
der Stadt zusammengezogen. Dem Erzherzog sollen vor
Beginn der Manöver zahlreiche Warnungen zugegangcn
sein , aber er soll erklärt haben, er sei entschlossen, vor den
Drohungen nicht zurückzuweichen . Er soll dagegen seine
Gemahlin zu bestimmen gesucht haben, in Konpischt zu
bleiben, wo auch die unglücklichen Kinder weilen. Erst auf
wiederholte Bitten der Herzogin willigte er in ihre Be -
teiligung an der Reise ein.

Belgrads 29. Juni . Tie Nachricht von dem An¬
schlag in Seraiewo rief überall große Bestürzung hervor
Die gehobene Stimmung , in der sich die Bevölkerung we¬
gen der Feier der Schlacht auf dem lÄmselfelde befand ,
verwandelte sich überall in Entrüstung über das gräßliche
Schicksal des Thronfolgers und seiner Gemablin. Allge -
niritt wendet stck die innigste Teilnahme dem Kaiser Franz
Joses zu.
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Vom Schlachtfeld der Arbeit .
Oviedo » 27 . Juni . Nach einer Depesche aus Mieres sind

bei einer Explosion schlagender Wetter in der dortigen Mariana -
Mine drei Arbeiter getötet und einer schwer verletzt worden .

Lur Lage Ln fllvanien .
R o m , 27. Juni . Wie heute früh k Uhr aus Durazzo

gemeldet wird , rückten die Aufständischen in großen Mas¬
sen heran . Der Angriff auf die Stadt wird jede» Augen
blick erwartet .

Durazzo , 27. Juni . Die Rebellen ersuchten in ei
nem Schreiben nm die Einleitung neuer Friedensverhand¬
lungen , die vorgestern wegen Fehlens der Vertreter eini¬
ger Ortschaften nicht begonnen werden konnten. Die Re
bMen baten aber um die Entsendung eines Delegierten
des Fürsten , sowie eines Vertreters Englands , da sie zu
diesem Vertrauen hätten .

Durazzo , 28. Juni . Die Verhandlungen , die Oberst
Philips gestern mit den Aufständischen führte , werden
hier als ergebnislos betrachtet, da die Aufständischen auf
ihren Forderungen beharren und einen mohammedani¬
schen Fürsten verlangen . Der holländische Major Sluys
ist nach Valona versetzt worden. Nach hier eingetroffenen
Nachrichten soll Achmed Bey Mati Kruja besetzt haben und
Prenk Bibdoda Bresa eingenommen haben.

Letzte Nachrichten.
Wacker unterwirft sich .

Emmendingen , 29. Juni . Hier fand gestern die
Jahresversammlung der badischen Windhorstbunde statt,
bei der Geist!. Rat Wacker die Festrede hielt. Zum Schluß
gab derselbe eine auf die Entscheidung der Jndexkongrega -
tion bezügliche Erklärung ab : Er habe bis jetzt noch keine
Gelegenheit gehabt, sich zu der Frage zu äußern . Die Zen¬
trumspartei als solche werde von dem Urteil und den Ent¬
scheidungsgründen nicht berührt . Er sei für ihn eine
selbstverständliche Pflicht des Gehorsams , daß er sich einer
von dem Papst gebilligten Verfügung der Jndexkongrega -
tion unterwerfe . Unbeschadet dieser Unterwerfung werde
seine politische Stellung und Tätigkeit nicht geändert.

Die Landtagsersatzwahl in Fürth .
Nürnberg , 27. Juni . Zu der bevorstehenden Landtags¬

ersatzwahl in Fürth erklärt die nationalliberale Partei¬
leitung , daß das 1912 abgeschlossene Abkommen, wonach
das Mandat den Sozialdemokraten zustehe , noch gültig sei.

Prozeß gegen den Simplizissimus .
München, 27. Juni . Das Landgericht München I hat

die Eröffnung des Hauptverfahrens wegen Majestätsbe¬
leidigung nicht nur gegen den verantwortlichen Redakteur
Freister vom Simplizissimus , sondern auch gegen den Illu¬
strator Gullbranson und den Dichter Edgar Steiger be¬
schlossen . Die Angeklagten hatten vergebens in ihren Ein¬
gaben darauf hingewiesen, daß sie in Stuttgart , dem Er¬
scheinungsort des Blattes , angeklagt werden müßten . Die
Verhandlung vor dem Schwurgericht kann erst nach den
Gerichtsferien im Herbst stattfinden .

Ende eines Mandatsstreites .
D e t m o l d , 27. Juni . Der Lippe-Detmoldische Land¬

ing erklärte heute das seit beinahe eineinhalb Jahren um¬
strittene, nach acht Wahlgängen errungene Mandat des
fortschrittlichen Abgeordneten Stärtke für gültig . Damit
ist die Linksmehrheit im Landtage gesichert. Werl . Tageb .)

Neue abessinische Kämpfe?
R o m , 27. Juni . Der „Secolo" meldet aus Massaua :

Der Negus Lidsch Jeasiu zieht 150 000 Mann zusammen,

um sich zum Kaiser von Tigre krönen zu lasten . Vorher jwill er Italien angreifen und die erythräische Kolonie zu
rückerobern .

Der Streik der Ackerbauer in Spanien .
Madrid , 27. Juni . Der Streik der Ackerbauer in der

Provinz Andalusien nimmt ständig an Umfang zu . Die
Streikenden belagern die Farmen und Speicher. Die
Bauern aus einer Anzahl von Dörfern verlangen Truppen
uni die Ordnung aufrecht zu erhalten . Man befürchtet
allgemein den Ausbruch von Unruhen , wenn der Konflikt
nicht binnen wenigen Tagen gelöst wird .

Eine Union zwischen Serbien und Montenegro.
Agram , 26 . Juni . Aus Belgrad wird von bestunter

richteter Seite gemeldet, daß die Frage einer Union zwi
schen Serbien und Montenegro endgültig gelöst sei . Ser >
bien werde eine gemeinsame Armee, gemeinsame auswäv
tige Vertretungen und gemeinsame Finanzen und Zölle
haben. Die 'Angelegenheit werde vorläufig offiziell noch
geheimgehalten.

Vertagung der Duma .
Petersburg , 27. Juni . Durch einen Erlaß des

Kaisers ist die Reichsduma bis zum 28. Oktober vertage
worden.
Die Verlegung der Kammerverhandlungen nach Versailles.

Paris , 27 . Juni . Das Vorstandsbureau der Kammer
befaßte sich gestern mit der Frage der Vergrößerung des
Parlamentsgebäudes . Es wurde die Frage erhoben, die
Kammer nach Versailles zu verlegen und zwar in jene Ab
teilung des Königsschlosses , in der gewöhnlich die Präsi
dentenwahl vorgenommen wird , bis das Pariser Kammer
gebäude vergrößert worden ist .

Mexiko .
N e u y o r k , 28. Juni . General Villa ließ nach der

Schlacht bei Zacatecas alle gefangenen Offiziere der Re
gicrungsarmee , darunter den General Ochoa , erschießen
Dasselbe Schicksal ereilte die Freiwilligentruppen sam
ihren Offizieren.

Veremsrmreiger .
Kstrlsvlche. (Sängerkvrtell . ) Mittwoch , 2. Juli , abends halb

9 Uhr, Sitzung in djer „Wacht am Mein ". Wegen Wichtig¬
keit der Tagesordnung ist vollzähliges und pünktliches Er
scheinen jnottuendU . 1929

Durlach . (Soz . Verein . ) Dienstag , 30 . Juni , abends 8W Uhr,im „Schwanen " Mitgliederversammlung . Tagesordnung
Bericht vom Parteitag und von der Wahlkreiskonferenz
Um zahlreiches Erscheinen bittet 1942 Der Vorstand .

Restaurant

Moninger
Heute Montag

ausgeführt von einer grösseren Abteilung der
Leib-Grenadier-Kapelle . 1953

Anfang 8 Uhr . Eintritt 20 Pfg .

Reste u . Restbestände Jeder Art abnorm im Preise ermässigt *

29. Juni bis 14. Juli

auf alle Artikel .

In Anbetracht meiner ohnedies billigen Preise für nur bestens erprobte
- - - ■■■■ ■ . gute Fabrikate eine 1

unübertreffbare vorteilhafte Kaufgelegenheit .

Joh
.

Hertenstein
,

Karlsruhe
Inh. : Fr. KllCh. Spezialität : Aussteuer -Artikel . Herrensfrasse ZS.

Herren« und Damenkleiderstoffe . Manufakturwaren . Wäsche . Trikotagen.

Herren - und Knaben -Konfektion .

3 « W
1935

empfehlen wir in

! besten Qualitäten :
la .

MedenM
schnell trocknend , in ver¬
schiedenen Farben (laut
Musterkarten, die in den
Filialen zu haben sind)

2 Pfd .- AE
Dose 90 Pfg.

la .
MemMse

gelb »der weist
Achten Sie ans

Qualität N
'/, Pst .. AA

Dose “lUWg .'/. Pfd -- 7f |Dose / U Pfg.
2 Pfd.- Hz -

Dose K da Mk.

Kernseise
I garant. Vollwichtig ge«
| schnittentnit Pressung

,Psa«Mch -Seife"
weiße, 77'/> Pfd. Oil Pfg.

ohne Pressung mit 15%
Einschnitt

weiße, AA
a Stück atf Pfg.
gelve, A I*
2 Stück £ / Pfg.

SWrrseife
gelbe Glyzerin ,

Pfd. 20 Pfg.
weiße Salmiak ,

. Pfd. 23 Pfg.
6t1tek.

la.
Reir-SlSrke

• ff*". Pfd. 32 Pfg.

Hoffman«
V« Pfd.« AA
Karton aU Pfg.

MflhärystM
P- I-t 4 Pfg.

Aeilh -Sedll
Pfd.-Paket 8 Pf».

SeifeWMr
4

Pfg
an.

Pfd .-Paket
von

8103

SelllWemehl
Pf». 10 Pf».

SOW
ganz oder gemahlen,

125 Gramm« H A
Paket IU '1%

off«« Pfd. 30 Pfg.

FlltzMeM
geruchlos, harzt nicht.

staubt nicht
Orig .-Vi Literkanne

00 Pfg.
(Kanne mit 10 Pf . zurück)

SUlhlWue
fein, mittel oder grob' /. Pfd .« AE

Paket 03 Pfg.
Pfd .« H Q

Paket 1 ö Pfg.

PWcher
— — gute - -

16 w“-von an.

PMMcher
per Stück 80 Pfg-

MseiWrsteil
Stück 20 Pfg. '

Schmirgel« «
grob, fein oder mittel

Platt 4 Pf». I

10 Stück 3 8 Pf».

Silbersmid
Pfd. 3 Pf».

PllllMllMde
Paket 8 Pfg.

SeWlilchSL ^ ULiOPfP

AlMder-SIanr -ZtMe
A M fix und fertig zum Gebrauch,

Paket Pfg . kein Zusatz mehr nötig .

behöimr-o VferKatfJ *
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Soffaldrmskr . Partei Karlsruhe .

DsirirevLtag , de« A. Iutt dr . Is .

% öffentliche Volksversammlungen
abends 8 Uhr im „Kolosseum", Waldstratze 16
abends 9 Uhr im „Kühlen Krug", Bannwaldaltee 1919

Abgeordneter
Jedermann hat Zutritt !

spricht über :

M Plitislhe Lage
"

Freie Dislnsston !
Der Eintritt ist für Parteimitglieder frei . Nichtmitglieder zahlen ein Eintrittsgeld von 28 Pfg . Karten sind in folgenden

Verkaufsstellen zu haben :
Bei sämtlichen Gewerkschaften , in der Expedition des „ Vülksfreund", im Parteisekretariat , Baumeisterstraße 50, bei den Vertrauensleuten der Partei , in den Zigarren-

geschäften Jos . Brehm, Schützenstraße 37 , Fr . Töpper , Morgenstratze 45 und Nüppurrerstraße 10, im Fahrradhaus „Frisch auf "
, Adlerstraße , in den Wirtschaften : Schaufelberger,

Winterstraße, „Deutsche Eiche" , Augartenstraße, „ Auerhahn "
, Schützcnstraße, „ Schrumpel "

, Durlacherstraße, „ Markgraf Georg Friedrich"
, Gertvigstraße , „ Gambrinushalle "

, Erb¬
prinzenstraße , „ Palme "

, Lessingstraße , „ Neuer Saalbau "
, Bachstraße, „ Nheinkanal ", Rheinstraße.

Genossen und Genossinnen ! Sorgt für einen regen Absatz der Karten ! Agitiert für einen Massenbesuch der Versammlungen!
Erscheint selbst vollzählig in den Versammlungen. Der Einberufer : Fr . Sigmund .

Krokodil Karlsruhe
Meinen werten Gästen zur gefl . Kenntnis , daß

ich am 1 . Juli mit dem Umbau eines Teiles meiner
Wirtschaftsräume beginne . Während des Umbaues
bleibt der Betrieb im Biersaal und in den darüber
liegenden Räumen, welche als Neben- und Wein¬
zimmer dienen werden , in vollem Umfange auf¬
recht erhalten . 1939

Eingangzu sämtlichen Lokalen von der Blumen¬
straße .

Jacob Möloth .

En gros Schneider-ArtikelEn detail

Beste und billigste Bezugsquelle m
kür sämtliche Schneider-Bedarfsartikel und Bügelutcnsilien

— Damen -Iaikettfurter -
empfiehlt 704

Karlsruhe PotlOF MOOS Herrenstr . 42
Versand auch »ach auswärts .

Standesöuchauszüge der Stadt Aurlach .
Geburten vom 16. bis 24. Juni : Wilhelm Friedrich , Vater

Gustav Göhringer , Schreiner . — Walter , V . Karl Gimmel , Fa¬
brikarbeiter. — Erwin , SB. Karl Woigel, Stadtarbeiter . — Job .
Julius , SB. Johann August Heinrich Meter , Schlosser . — Marie"uise , SB. Max Meinzer , Fabrikarbeiter . — Lina Luise, SB. Hein¬
rich Karl Kleiber , Landwirt . — Emil , SB. Karl Friedrich Pfalz ,
graf, Fabrikarbeiter .

Gardinen
Teppiche

zu Extra -Preisen . 1952

W
.
Boländer

KAISERSTRASSE 121 .

Sontitirrtlifulrr .
Montag den LS . Juni 1914

Familienvorstellnng £
zu kleinen Preise ». £3

DikFörstcr -Chrigtl
Der Kartenverkauf zu dieser

Aufführung zu Mk . 1.25, 0.95,040 findet nur bei Geschw
Knopf, Kaiser st raße stattk

Zum Umzug
empfehle

Kohlenherde
GaSherde ,
Lampen 1910 j

sowie sämtliche
Putzartikcl
Bürstenwaren
Wäscheleinen

zu billigen Preisen
Küchenmagazin

ft. Keheisen
Werderpkaß 36, Tel . 1685
Kkanplechtstr. 2, Tel . 2749

Prompter Versand.
Ztavatt sparvereinsmarken .

Koib-
geflecht

billia abzuaeb . Luiieustr . 43 . v.

Heute frisch M
eingetroffen : gj

Kirschen
von 17 Pfg.

an

an

Ferner in einigen
Filialen :

Metzer

Meere«I
Pfd . 32 Pfg -

Soljaniits
leeren

Psd . 20 Pfg

SloHel-lieeren
Pfund 23 Pfg.

Lsmslrn
Pfd . 2S Pfg.

SchlüvW
St . 23 25Pfg.

w m. b . H.
«at ftlUOv.

Bett mit Federbett, komplett ,
25 u . 32 Mk , 3 schöne , pol . , boch -
häuptige Bette» mit gut . Rösten
und neuen Matratze», Trumeau
>5 Mk., pol. Schrank 25 Mk ,
Kommode 15 Mk., eis . Bettstelle
mit Matratze sehr billig. 1951
Ludwin Wilhelmstr . 18 . Hof.

1943

be¬
ginnt

Mein
diesjähriger

Saison-
Räumungs
Verkauf

und endet Samstag , 11 . Juli 1914 .
Während dieser Zeit ist Gelegenheit geboten

zum Teil um die Hälfte des bisherigen
Preises zu erhalten und sollte es niemand
versäumen , mich vor Einkaufzu besuchen.
Eine Anzahl LQsterJoppen , Knaben -
Waschanzüge and Blusen weit unter
!>. Selbstkostenpreis . . . -

Doppelte Rabattmarken.

L
.

G retz
27 Mariensti 27

Schön , lim. Ersschrank
35 t>%, Waschkommode mit
Holzplatte 15 c-ft , versch. kompl .
Betten 26 Ji , Waschkommode
mit Marmor 28 u. 36 cM, poliert .
Chiffonniere 26 —30 u. 38 <y)t ,
Diwan , Sofa , Chaiselongue ,
neu u . gebr., Kinderbett 14 .*# ,
Schreibtisch 22Nachttische

u . 4 dt , Linoleum , Kücheu -
uZimmertische , Stühle 1 .80^ ,
Bücheretagere » 3 Paar neue
Herrenstiesel Nr. 42 und 46.

Spiegel , Bilder , 2 Qpern-
gläser von 6 && au. 1944

Kaiserstr. 14a , im Hof.

Strickmaschine zu verkaufe».
Anzusehen abends nach 5 Uhr .

Th . Benders , Durlach»
Wilhelmstratze 1, 2. Stock.

MrrmM § °Ä
billig zu verkaufen . 1945

Lnilenstr. 41 , 5 . Stock .
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= Zur Illustration über Herstellung japanischer Waren =
Z hat die Firma =

110 japan . Kunsthandwerker f
= von heute ab verpflichtet , die in der 2. Etage ihre =
= berühmte Kunstfertigkeit zeigen . =

Grosser Verkauf in
Original

Japan .
Textil - Waren

.

Meter Japan =Crepe
weiss , farbig und gemustert

Diese echten Japan -CrSpe sind den deutschen Fabrikaten überlegen , und ausserordentlich strapazierbar ,es werden daher dieselben nicht nur für allerlei Waschkleidung , sondern mit Vorliebe für Leibwäsche
aller Art verwendet

11

Posten I
jeder

Meter

Posten II
| jeder

Posten III Jk 35 l^ lon IV dl HD
Meter | ^ jeder

Meter jeder
Meter

& Japanische |
| Kimonos , seidene Taschentücher , || . |’ f Kunst-Stickerei -Tücher usw . |
% . . . . . . . . .. A
P werden gleichzeitig sehr preiswert verkauft . p!

Mode= und Aussteuerhaus i -i
1936

LANDAUE

AiMsSM
Marke „ Schwapp "

per Stück 5 Ptg -

Marke „ Patsch "

3 Stück I 0 Pfg -

; m. b . H-
Hvbaksnnfr *® -

Prima 1185
| M Al •

soweit Vorrat
das Pfund 0 .8v

in ganzen Stücken
das Pfund 0 .80
in allen Filialen erhältlich

Mr.Hensel. Ho« .

| WirWslserHluus u. EmpfchlllW . |
^ Einem verehrlichen Publikum, sowie meinen werfen ^8 Freunden und Bekannten mache ich hiermit die höfl. Mit- 8
^ teilung, daß ich die ^

^ Ulirtfilnift iiini Gold . Kchkl |
| Ecke Schillerstraße und Kaiser-Allee ^8 übernommen habe. 8
^ Es wird mein eifrigstes Bestreben sein, meine werten §!8 Gäste durch Verabreichung eines vorzügl. Stoffes Printz - 88 Bier , hell und dunkel, sowie reine Weine und gute 8
i§ Küche jederzeit zufrieden zu stellen. 8
^ KM" Mittagstisch von 60 Pfg . an . "WM ^
^ Hochachtungsvollst ^

| Wilhelm Hornung |
^

1938 früher Löwen , Beiertheim . ^

Mein

1937

Kolonialwaren-Geschäft
befindet sich jetzt 19;

Xardtstraße27
neben Gasthaus „zum Ritter“ .

August Senlauh .
■ •■-

Schlafzimmer
• Wohnzimmer
• Speisezimmer• Herrenzimmer

Bettstellen , Chiffonniers
? Waschkommoden
^ Vertikos , Diwans usw.
m gut und billig
• auf Teilzahlung
• oder gegen bar.
• M Kleinste An- u.
I ** * Abzahlung

6

^ f^ .
^ ^cA .

CA - -

Verkaufe
und Frauen -Meider , gut ge¬
machte Schnhe » Stiefel in ei¬
gener Schuhmacherwerkst . 3970

MnStreLsntzL ?̂

Lerio I

25 Mark
MM in Einheitspreis
VIATOR

V1ATOE
Deutsche Industrie , solide,
tragfähige Qualität Z

per Anzug 3,25 Meter , Netto Casse. w

MI». UlOlf Ir., stpas".e
*

82 a.
Engros -Tuchabteilung . Eilig. Lammstr .

Serie II

Mark
VIATOR

Halt ! Achtung !

Partic=$cluihwarcn
von erstklassiger Firma in Boxcalf , Chevreaux und Lack, sinallen Farben , besonders Herrenstiefel Nr. 40 und Nr . 41 .
Sonstiger Preis bis 16 .50 <2 RA Damen - W

jetzt nur v 'Schnhe • ♦« v
Weit unter Fabrikpreis , nnr Rahmenstiefel .

A . VXfttfCV ) Schuh- Reparatur
Waldhornstraße 31 und 36 . 1827

Montag und Dienstag

Rester - Tago
mit 197!

20 °
|o Rabatt !

Rester in Kleider- and Kostümstoffen, Herren -
anzngstoffen,Waschkleiderstoffen, Bettkattunen,

Damasten, Kleiderzeugen, Gardinen etc.
Ausserdem liegen in verschiedenenAbteilungeneine
grosse Anzahl Coupons mitgleicherPreisermässigung

zum Verkauf auf.
Waschstoff - Coupons : imitiert Mousseline,

Crgpe, Zefir , Woll-Mousseline , Foulardine
2Vz Mtr . 55 V, 95 V, 1.60 2 .15

W
.

Boiänder
Kaiserstrasse 121 .
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